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schlutz Uhr vormiiiagS . für größere Aufträge nachmittag » zuvor

An die Partei !
Ler Parteitag in Kassel hat im Dienste drS werktätigen

jolkes sachliche Arbeit geleistet. Seine Verhandlungen
^ reo rin Beweis für die ruhig wachsende Kraft unser:
Partei , die allen Stürmen standgehaltrn hat und der nichts
Muhaben vermochte , weder die Verfolgung, die ste im
hiiserlichen Deutschland erduldete, noch die Verwilderung
« d Verwirrung, der fetzt gewisse Teile der Arbeiterbcwe-

‘
> it !1 anhrimgefallrn sind . Am Ende einer Periode bei-
Zielloser Erschütterungen steht unsere Partei stärker u>

| ßciestigter da, als sie es jemals gewesen ist, sie mustert in
ihrer Organisation

eine rmd e ite Viertel Million crprobler Kilmpfer
» d Kämpferinnen. In einer Zeit , in der für so viele nur
das Heute und das Ich gilt, opfern diese Männer und
Frauen, ungeachtet der eigenen persönlichen Bedrängnis ,
fui die Allgemeinheit und arbeiten sie für die Zukunft. Ihr
fester Zusammenhalt bietet uns die Gewähr, das, weder die
Lache des deutschen arbeitenden Volkes in der Welt, noch
die Sache des Sozialismus in Deutschland verloren ist.

Als Ausdruck dieser Kraft erschien der Parteitag von
Kassel Er hat für die auswärtige Politik der Partei ,
für chre Wirtschaftspolitik, besonders auch für" ihre Agrar¬
politik , wichsige Richtlinien ausgestellt . Er hat für die
Wohnungspolitik wertvolle Anregungen gegeben und eine
Kommission zur Erneuerung unseres Parteiprogramms
bestellt, die ihre Arbeiten bereits ausgenommen hat. In
keinem Punkte hat er die Grnndätze des wissenschaftlichen
Sozialismus aufgegeben, sonder » es konnte sich für ihn
nur darum handeln, sie schärfer hrrauSzuarbeiten und alte
Erkenntnisse mit de« Erfahrungen der neuen Zeit in Ein¬
klang zu bringen.

Tie ‘ Partei bleibt treu der Politik drS Weltfriedens
and der brüderlichen Zusammenarbeit des internationalen
Proletariats . Sie bleibt treu der Erkenntnis , daß nur die

- Verwandlung des kapitalistischen Privateigentums an Pro¬
duktionsmitteln in gesellschaftliches Eigentum , nur die
Umwandlung der kavitalistischen Produktion in eine sozia
liftischr, für und durch die Gesellschaft betriebene Produktiv :
dem arbeitenden Volke.

, Vefrelung an den Fesseln Ler Na!

Resignation
Tie demokratische Republik vor allen reaktionäre« Rn-

schlüge « zu schützen — mögen sie auch in scheinrrvuiiitw .
närer Lurkleidung auftreten — und aus ihrem B ideu ür
den S >«g sozialistischer Grundsätze zu wirken , saS ist dir
Ankgvl,» der Sozialdemokratischen Partei .

Wir ruft « die Genossen im Lande auf, uns behilflich
zu sein, um alle

readüonilrev DerschwIrnngen öcrcn die Republik
aufzudecken und im Keime unschädlich zu machen. Helft
uns , das letzte reaktionäre Wafsrnnest auszunehmen! Seid
wachsam !

Wir wollen aber nicht nur Errungenes bewahren, son-
der« mit seiner Hilfe für unsere Ziele wciterkämpfen . Tie
Regierung hat einen Entwurf zur Sozialisierung
drS Kohlenbergbaues angckündigt, aber die A
ihrer Zusammensetzung rechtfertigt die stärksten Zwris^
ob es ihr mit ihrer Ankündigung ernst ist und ob sie die
Kraft und den Willen linden wird , ihr Versprechen durch¬
zuführen. Tie Vergesellschaftung der Bodenschätze liefert
dir Grundlage für den Ansbau einer künftigen sozialisti-
scheu Wirtschaft, darum ist der Kamps um die Sozialisie- - . . . — - —
rung deö Bergbaues von entscheidender Bedeutung. In Banalitäten . Wir bedauern , das sagen zu müssen , denn wrr

Berlin , 27. Oktober .

G. Sch . Ter Reichstag hörte heute eine Kanzlerrede zum
Etat . Am Rednerpult stand ein Mann , der offenbar kör¬

perlich müde und seelisch beinahe gebrochen war : Herrn
Fehrenbach . Gewiß : die Lage Deutschlands nach
außen und innen ist eine furchtbare und Herr Fehrenbach
hatte Recht, wenn er sagte: , .,Wtr sind militärisch gebrochen,
politisch stillgelegt, und wir ringen wirtschaftlich um unser
Leben ." Aber wenn wir alle und jede Hoffnung auf¬
geben, so wie es . seinen Worten nach, der Reichskanzler ge¬
tan hat, dann sind wir auch verloren. Wir dachten, alS
der körperlich und seelisch müde Landsmann m tötender
Monotonie am Rednerpult die wohlstiltsierten Sätze her¬
unterlas , an den Casseler Parteitag , als Hermann Müller,
Fchrenbachs Vorgänger im Amte, die Schlußrede hieü.
Auch dort der Mut , den furchtbaren Tatsachen klar entgegen
zu sehen, auch dort kein Beschönigen unsrer Lage und trotz¬
dem : Vertrauen auf die Zukunft , Vertrauen in die Werk¬
tätigen Volksmassen. Von alledem war bei Herrn Fehren¬
bach nichts zu spüren , nur wenige Sätze hörte man, deren
Inhalt zu dem sonst so temperamentvollen Sohne aus
Deutschlands Südwestecke nicht paßten. Und dann

ond der Menschheit eine neue Blüte der Knlftir bringen
!?n\ i DCTCiiocn . icmun c* »n, nu . . .
tarn dem Recht ^tr rnemols ^ A.,ä " ' l der Temokratie und deS Sozialismus !
terdruckung der staatsbürgerlichen Freiheit und Gleich- - , . , .
brrechtigung eingeengt werde » darf. ^ . PpWörtS ! Hlllh dik EllzilllirkNüdkÄltk !

Berlin , den 26. Oktober 1928. ,
Der Varkeivorskand

Bartels , Adolf Dran « , R . Fischer, Frank , Heinrich Hildcnbrand » Marie Juchaez, Krüger , Molkenbuhr,
Hermann Müller , Psaunkuch , Ritter , Elsricde Rhncck, Heinrich Schulz, Stampfer , Stelling , Wels.

*
Alle Postsendungen sind zu richten an W ' elm Psannkuch , Berlin SW . 68, Lindenstraße

Geldsendungen unter Postschecknummer 7918 an Fr . Bartels , Berlin NW. 7.

den sozialen Kämpfen der Gegenwart nimmt er eine ähn
liche überragende Stellung ein wie einst der Wahlrechts
kamps in den politischen Kämpfen der Vergangenheit.

Unsere Aufgabe wird eS sein, durch den

Dnttk der Sffent ichen Meinung
de» Widerstand der Gruben Herren und des
ganzen mit ihm verbündeten Privatkapitals zu brechen.
Tas wird keine leichte Arbeit sein ! Genossen, haltet Euch
bereit!

Ein harter Winter steht vor uns , dessen unvrr -
mcidlichen Nöte durch die falsche Ernährungs - und Wirt - ^ ^ _ _ _ _ _ _ _ _ _
schaftspolitik der Regierung noch verschärft werden . Er i ^ d̂ n Möthoden

'
MoLkäuS

"
in

'
Teutschländ Politik zu tret

wird schwere Kampfe bringen, aber unsere Parte : wird
auch sie siegreich bestehen , wenn unsere Genossinnen und
Genossen im Lande mit derselben Hingabe wie bisher
dahin wirken, sie stark und grob z« machen, auf daß sie
allen Feinden trotzen kann. Niemand ist verloren, der
sich nicht selber ansgibt ! Tas arbeitende Volk Deutschlands
kann und will sich nicht aufgrbcn, rS kann aber auch feine
Ziele nicht erreichen im Anschluß an Gruppen und Sekten,
dir sich immer wieder spalten und untereinander wütend
befehden . Darum scharr es sich fest um die alten Banner

wissen, daß Herr Fehrenbach ein schweres persönliches Opfer
gebracht hat, als er sich drängen ließ , das Kanzleramt zu
übernehmen. Wenn er aber behauptet, es gibt inTeutschland
keinen Militarismus mehr, wenn er die Frage der Soziali¬
sierung des Kohlenbergbaues mit den Worten streift, wir
werden die Vorschläge hören und dann das Beste daraus
entnehmen, so sind das Banalitäten . Wir sind arm ge¬
worden, äriner denn je. Nicht nur materiell, nicht nur
politisch, wir sind mit einer Regierung im Reiche behaftet ,
die zu dem armseligsten gehört, das man sich denken kann.

Die Armseligkeit dieser Negierung ist so offenbar, daß
Kommunisten gar keine Zwischenrufe machten , als ihnen
Herr Fehrenbach den Kampf ankündete, als er erklärte, wer

DeslMnd zahlt
Berlin , 28 . Okt . (Privattclcgramm .) Die deutsche Regie¬

rung übergab laut einer Pariser Nachricht der WiederguUna-
chuiigSkommission einen Gutschein auf 20 Milliarden Goldmark
Und einen anderen über 40 Milliarden Goldmark. Der auf 20
Milliarden lautende Schein rft am 1 . Mai 1621 zahlbar, der aus
tl> Milliard .n lautende wird von 1621—1826 mit 2J4 Proz . ver¬
zinst. Sobald sich die WiederheritellungSkommission über di« An¬
sprüche der einzelnen Regierungen tlar sein wird, wird sie die
deutsche Regierung aufsordern, die beiden Gutscheine in kleinere
Abschnitte zu zerlegen und ihr die aus kleinere Beträge lauten¬
den neuen Scheine auszuhändigen. Bemerkt sei, so schreibt die
Neue Berliner Zeitung , dah der erste Schein von 2V Milliarden
durch Lieferungen Deutschlands an die Alliierten bereits völlig
bezahlt sein soll .

Die Sachverständigen -Konferenz in Brüssel
Berlin , 28. Okt. (Privattelegramm .) Der Brüsseler

E»ir meldet: Tie deutschen Sachverständige« werden mit den
^ liierten am 14. November in Brüssel Zusammenkommen . Tie
Trstst -llungSakte sollen biS 25. November abgeschlossen werde«.

Sie rusen die bürgerlichen Gerichte an
Berlin , 26. Okt . (Privattel .) Laut „Berl . Lok . -Anz .

" haben
!» dem Streit der U .S .P .D . um die Parteikasse die Neukommuni-
oin die bürgerlichen Gerichte angeruscn. Tas Landgericht 1 in
(Wrlin wird sich heute mit der Frage be ' chästigen, wem das Ver-
kugungSrecht über die Parteiinstitutionen und Parteigelber der

^ -P . zusteht .
Rcvolntion in Bolivia

WTB . BurnoS-AircS . 28. Okt . Rculer . Nach einer hier ein -

^ troffcnen Meldung ist der Versuch einer Revolution in
xalivien schnell unterdrückt worden, 23 Rädelsführer . .wurden
algcgrirfih»* . ..

~

Die 8SHNW in MIM?
Berlin , 28 . Okt . (Privattelcgramm . ) Tie NrvolutionSnach -

richten auS Rußland häufen sich in auffälliger Weise . Tie neue¬
sten Nachrichten betonen, daß die Negierung mit einem bisher
unbekannten Terror die Bewegung im Lande zu unterdrücken
sucht. In Moskau wird laut einer Kopcnhagcner Meldung der
B. Z . der Belagerungszustand außerordentlich streng gehandhabt .
Auch aus Petersburg kommen neue Meldungen über ernsthafte
Unruhen, die sogar soweit gehen , daß sie den Sturz der Räteregir-
ruug als sehr nahe bevorstehend bezeichnen. Wenn man diesen
Nachrichten auch nur teilweisen Glauben schenken darf , so zeigen
sie in ihrer Gesamtheit doch, daß die Räteregiernng sich in einer
sehr bedenklichen Lage , wie vielleicht niemals zuvor, befindet .

WTB . Kopenhagen, 28 . Okt . Nach einer Meldung der Ber-
lingske Tidende beklagt sich ein von dem Sekretär des Zentral¬
komitees der russische» kommunistischen Partei veröffentlichter
Artikel der . Pravda " darüber, daß die ParteidU - i - lin nur noch
durch Zwang aufrechtrrhalten werde und selbst bei alten Kam -
munisten der Proletariergeist immer mehr verschwinde. Auf die
Dauer widcrsetzten sich immer mehr die Bolschewisten, seitdem sie
die Güter unter sich verteilt hätten . Die bolschewistischenZeitungen
machen kein Hehl daraus , daß die Bewegung gegen die Sowjet-
Herrschaft sehr ernste Forme« angenommen habe .

ben gedenke, stelle sich dadurch außerhalb des geltenden
Rechts . Es klang mehr klagend , denn als Kampfansage.
Und die Kommunisten fühlten das , sie haben , genau so wie
die Reaktionäre , Witterung für Machtverhältnisse . Daß die
heutige .Regierung keine Macht darstellt, daß sie erfolgreich
weder den Kampf nach der äußersten Linken noch nach der
äußersten Rechten aufnehmen kann, darüber braucht nicht
mehr debattiert zu werden . Und darum waren die Kom-
nlunisten auch so still, sie wissen , ihre wirklichen Gegner
sitzen nicht in Regierungssesscln. Herr Fehrenbach machte^
einen schüchternen Versuch , die Wirtschaftspolitik der heu¬
tigen Regierung wenigstens zu beschönigen. Kein Mensch,
wenigstens kein denkender Mensch , bat von der Regierung
verlangt oder erwartet , daß sie in wenigen Monaten all dm
Schwierigkeiten und Gefahren Herr zu werden vermöge, !
die das deutsche Wirtschaftsleben unidräuen . Aber daß sie!
durch eigene Schuld die Situation noch verschlechtert, daß
sie durch Direktionslosigkeit und znm Teil auch durch Un¬
fähigkeit neue Gefahren heraufbeschworen hat, das wenig¬
stens war nicht zu erwarten . Und mag Herr Fehrenbach
seine ganze Seele in den väterlich -mahnenden Ton hinein
legen , mit dem er vor dem Reichstag Eindruck zu machen
glaubte, die Geßler und Hermes, die Raumer und andere,
diese Schädlinge der Gegenwart , werden dadnrch nicht ent¬
schuldigt . Herr Fehrenbach scheint die großen Gefahren zu
ahnen oder zu kennen , die der kommende Winter uns bringen
wird . Aber auch nicht ein Sab feiner Rede ließ auf den
Mut und auf die Tatkraft schließen, die notwendig sind,
um der größten Gefahren Herr zu werden. Der ungeheuer,
liche Wucher , der die Massen aufrerzt und aufpeitscht, er!
wird nicht dadurch gemildert oder gar beseitigt , wenn der!
Herr Kanzler müde und resigniert im Reichstage vom
^ enfelsgeld spricht , das aus den Wuchergewinnen stammt.
Diese Redensart wird in einer Versammlung im Schutter¬
wald vielleicht Eindruck machen , nicht aber aus dem Munde
des verantwortlichen Staatsmannes im Deutschen Reichs¬
tage. Das beste, was der Kanzler jagte, war seine Kritik
am Friedensvertrage und seine an die Entente gerichtete
Mahnung zur Mäßigung in ihren Forderungen wie in ihrer
Politik . Wenn wir auch mit dem Kanzler darin einig sind-
daß Deutschland in feiner heutigen Lage keine großen Töne
anschlagen soll und anschlagen kann , so hätten wir doch ge-

'

wünscht , daß der Kanzler mehr Festigkeit im Tone und mebr
Schärfe im Inhalt geboten hätte . Gewiß, die Entente wirb
sich auch durch scharfe Kanzlerreden nicht beeinflussen lassen,'
aber warum man k I a g e n d und nicht anklagend schließlich
leiden oder gar sterben soll, das vermögen wir nicht

kleine Nachrichten
Rostock , 28. Okt : Rach der „Mecklenburger Warte " hat das

Schöffengericht in Ribnitz den früheren Sattlerlchrling , jetzt Ar - , _ . _ _
dcnslosen Schmidt zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt , weil er s ernzusehen . Nur wer alle Hoffnung verloren hat , wer weder
in einer Versammlung der Deutsch-Nationalen Partei am 27. , sich selbst, noch den Kräften im Volke mehr vertraut nur
Mai 1920 in Ribnitz den Redner. ReichStagsabgeordnetenGrafe, ' ^ körperlich und seelisch niedergebrochen ist konnte

'
svre-'

m :t Glasern und Flaschen beworfen und nicht unerheblich der - . ^ t t « Xvhrenhnrh
H

<JVr tl
letzt hatte. Schmidt ist wegen Diebstahls vorbestraft. 18 Jahre Herr Fehrenbach Ter Mann tut uns auf^
all und nach ftincr Angabe Mitglied der U .S .P . richtig lnd , denn er hat ein besseres Schicksal verdient , aberi

MalmS, 28. Okt. Der letzte Transport von Kriegskindern me^F deutsche Volk. Es hat auch
^eht am 4 . Nov . von Trelleberg ab. Der Tvansport umfaßt 593 wcutc noch viel Unglück und es rst bitter arm gewordm ^
Kinder, die in Stockholm und anderen Orten Ritttzlickwedens . Herr Feh renb ach hat uns heute das bewiesen. ,
.untcrgebrqcht. waren .

~ ~ ~ ' »« . ■ . .

1



Ar. 2o2
Freitag , de» 29. Oktober 1929

_
_

!
terreißen der m der führenden Politik Badens tätiäeU^Ld-ner . — In Nr . 249 der „Badischen Post" wird aeaen sÔStaatsrar SW o tu in ein bisher in der badischenspielloser Angriff unternommen , der an niedriger Ge^ »art kaum noch zu Übertrumpfen ist. In dem Artikel wirbnur von durchaus falschen Voraussetzungen auSgegangenlern auch eine Sachdarstellung gegeben , die mit den tanMVerhältnissen und Vorgängen im schreiendsten Widersteht. Die arbeitenden Stände deS Volkes haben im ,Staat Anspruch darauf , daß Männer aus ihren KreisenBeamtenstellungen befinden, denn ‘ einer der schwersten **auck der berechngften Vorwürfe gegen die StaatSbürokiatieja bisher gewesen, daß diese den Bedürfnissen der arbeite»^Stände gegenüber sich sehr weltfremd verhielt. *****

Es ist nun nicht so. daß prüfungs - und kritiklos in rin^ .Fällen Vertrauensleute der organisierten Arbeiterschaft st,

flehende Auseinandersetzungen. Die Beamten der VerwälHbehord« haben sich im großen und ganzen, nachdem ncmJ’Tmaß diese Frage in Fluh kommen mußte, weil ste überreif *2 ,mit ihrer Entwicklung abgefunden, wie andererseits die FA? 'der KoalitionSparteren dem hier anfallenden BedürfnisMaß und Ziel Rechnung trugen . Berechtigte Interessen d»alten und bewährten Beamtenschaft sollten nicht verletzt fe« ,den und wurden auch nach Möglichkeit geachtet .
Die Justizbeamten des Landes hingegen wollen sich j„neue Ordnung der Dinge nicht fügen. Mit geradezu unalâlicher Zähigkeit, die bei der Verfolgung wichtiger JntercsseiUVolkes oft sehr am Platze wäre, wehrt sich eine wenn auch 8« ,»Anzahl richterlicher Beamter gegen das Hereinnehmen ülfaim Justizdienst nicht tätiger Beamter . De: Fall Volley Mdenselben Veranlasiung zu den ungehörigsten Angriffendie in der Regierung vorhandenen sozialdemokratischen Ast.glieder und gegen die Regierung im allgemeinen. NaLde»aber diese» Kesseltreiben nicht wie im Falle Klotz dazu führt»,daß der KriegsgerichtSrat Volleh fahnenflüchtig wurde, weche,nun einzelne Männer der Regierung aufs Korn ßenomntt»mit der ausgesprochenen Absicht, diesen die Mitarbeit in tmRegierung zu verekeln . Herr Sdaatsrat Marum, den «an,weil er Jurist ist, für den Hauptschuldigen an der EntwiLu»in der Beamtenpolitik hält , wird in der ungeheuerstenbezichtigt , mit unlauteren Motiven und in unehrenhafter Weifeseinen Einfluß in der Regierung und im Landtag zum Nach¬teil der vorhandenen Beamten der Justiz geltend zu mofe*ES wird dazu behauptet, daß Herr Marum StaatSrat im I »,stizministerium sei, dort bei der Ernennung der Beamten afcwirke. Einsicht in alle Personalakten habe und weil er in sei»»» .Hauptberuf Rechtsanwalt ist, feine so gewonnenen KenntMeüber Personen und Sachen zugunsten feiner Klienten «ch>beute. Es wird ihm weiter nachgesagt , daß er sich in flusüfeaagseiner Berufes al» Rechtsanwalt früher einmal eine unstatl.haste Handlung habe zuschulden kommen lassen , weswegen aehrengerichtlich bestraft worden fei. Gerade aus diesem Grundemüsie ihm das Recht abgesprochen werden, als Vertreter derVolkes in sachlicher Unparteilichkeit in der Regierung walte«zu können. *

Man wird e» dem Justizministerium anheimstellen « Äf¬fen, der „Badischen Post " klar zu machen," in welcher Weise sie* ihre Leser hinsichtlich des Einflusses des Herrn Marum auf -im.j Gang der Geschäfte im Justizministerium angeschwindelt ktDie Staatsräte in der badischen Regierung werden bekanntMnur zu den Kollegialsitzungen der Regierung zugezoflen . Dies«Einrichtung wurde beibehalten, weil die Einrichtung dertionsparteien de» Lander Wert darauf legten, in der noch vor¬handenen politisch unruhigen Zeit einen engen Konnex zwischo»der Regierung und dem Landtag aufrecht zu erhalten . ES istals ganz selbstverständlich anzusehen, daß icder StagtSrat bÄder Beratung m der Regierung nur insoweit mitwirkt, al» ehpersönlich al» unbeteiligt anzuseben ist. Wenn also derRechtsanwalt Marum gegenüber der Staatsverwalt ««oder dem Fiskus einen Klienten vertritt und ein derartiger Aastschließlich das Kabinett beschäftigt , dann enthält sich derStaatSrat Marum der Mitberatung . Im übrigen weißSchreiber dieses ans eigener Wahrnehmung , daß, um Komplika¬tionen zu vermeiden, der Herr Rechtsanwalt Marum in einerganzen An - ahl von Fällen die Vertretung von Prozessen gegendie Staatsverwaltung ablehnte ; er opferte in diesen Fällenalso Beruf und Einkommen seinem Ehrenamt . Aber abgesehendavon, ist Herrn Marum keine Gelegenheit geboten, innerhalbder Ministerien bei den Beratungen mitzuwirken. Daß er tmpersönlichen Verkehr mit Mitgliedern oer Regierung seineMeinung zu akuten Fragen äußert , ist selbstverständlich , wieda» vielen anderen im öffentlichen politischen Leben stehende«Menschen auch möglich ist.
Im übrigen zeigt auch dieser neueste Angriff nur . in welchhohem Maße die verhaltene Wut der deutschnationalen Kreisedes badischen Volkes vorbanden ist . Die ehemals führende»Männer deS alten Obrigkeitsstaates und die diesen nahe stehen -

Sie £a§t m PaWia»
Man schreibt uns : Am Sonntag findet in Karlsruheern Bezirkstag der badischen Zionisten statt . Tre Tagung ge¬winnt für die Freunde der zionistischen Bewegung besonderesInterests dadurch , daß zurzeit von den Juden der ganzen Weltbesondere Anstrengungen zur Turch'ulwung der durch den tür¬kischen Friedensvertrag politisch gesicherten Besiedlung Palä -stinaS durch Juden unternommen werden. Tis nunmehr er¬reichte Möglichkeit einer Wiederherstellung des jüdischen Volks -tums im alten Stammlande , gemeinsam mu dcr völlig uner¬träglich gewordenen Lage der Juden in den Ländern Osteuro¬pa», geben der Bewegung zurzeit einen besonderen Impuls . Esläßt fich nicht leugnen, daß der praktischen Durchführung einergroßen Siedlung noch mancherlei wirtschaftliche Schwie¬rigkeiten entgegenstehen. Wie die Erschließung aller Kolonial¬lander oder hernntergewirtschasteter alten Kulturländer , erfor¬dert auch die Neuerschsietzung Palästinas erhebltche Mittel . ZurBeschaffung dieser Mittel kommen zurzeit vor allem folgendedrei Wege in Betracht : Erstens eine Anleihe, die das durch denVölkerbund errichtete, von England als Mandatarmacht durchfeinen Oberkommissar Sir Herbert Samuel verwaltete palä¬stinensische Gemeinwesen aufzunehmen im Begriffe ist, zweitensder von den Juden der ganzen Welt mifzubringende Grund¬fonds, und endlich Jnteressenahme privaten Kapitals namentlichfür industrielle Unternehmungen , wofür im Lande vielerleiVorbedingungen vorhanden sind .Die Einwanderung nach Palästina hat . nachdem sieam 1. August freigegeben worden ist, bereits stark eingesetzt , sostark, daß sie fogar die im ersten Augenblick vorhandenen Ar-beitSmöglichkeiten überschütten hat, eine bekannte Erscheinungin der Kolonialgcschichte , die bei den nunmehr einsetzenden grotzen Vorbereitungen bald Überwunden sein dürfte . Dies umsomehr, al» die von allen Seiten gerühmte VerwaltungstätigkeitHerbert Samuel » e» verstanden hat , alsbald eine Sphäre derBeruhigung und Versöhnnug zwischen allen im Lande befind¬lichen Elementen zu schaffen . Eä ist ihm in bemerkenswerterWeise gelungen, die jüdische und arabische Bevölkerung desLandes mit einander zu versöhnen, nachdem eine Periode leb¬hafter Erregung vorangegangen war . Auch die Zurückhaltungder katholischen Bevölkerung hat ihr Ende gesunden, seitdem derParteitag von Jerusalem nach einer Rücksprache mit Samuelund einer Reise nach Rom einen Hirtenbrief erlassen bat , dersich überaus versöhnlich gegenüber der jüdischen Einwanderungausspricht. Als Zeichen der VersöhnungStenvenzen Sir Her¬berts muß e» ferner bezeichnet werden, daß die im Lande an -aesiedelten Palästinadeutschen, die während deS KüegeS inAegypten interniert waren , die Erlaubnis erhalten haben, nachPaläftina zurückzukehren , ebenso wie die früher in Jerusalemansässigen deutschen Benediktiner.

DeuMatlaaaler Pammag
In der Schlußsitzung des Deutschnationalen Parteitages inHannover härte man nach den „Enthüllungen " des VorsitzendenHergt über di« Präsidentenwahl das Referat eines Dr . Ritter<M . d. Pr . L. ) über „Ta » BolkStum und dir bratsche Zukunft".Dieser führte die Niederlage Deutschlands im Weltkrieg darauszurück, daß die deutsche Arbeiterschaft längst „völlig der undeutschenIdeologie de» Marxismus " verfallen sei, die man nicht verstandenhabe zu überwinden, „weil auf der Seite der Industrie eine genauso undeutsche Ideologie de» Kapitalismus (StinneS ? Donner »«marck? Krupp, Hugenberg ?) gestanden habe. Wa» die DeutscheLoUSpartei an nationalem Geist habe, sei bester bei den Deutsch -nationalen aufgehoben und die Deutsche Volkspartei fei dahervollkommen Überflüssig geworden . TaS Preußentum sei daspolitische Gewissen Deutschland ». Warum lasten w,r uns jüdischeLiteratur , Kunst und Theater aufdrängen und damit die deutscheKunst ersticken?

Al» nächster Redner sprach ReichStagSabgeordneter Lambachoom Deutschnationalen Handlungsaehilfrnvrrein über „UnserWeg zur deutschen Volksgemeinschaft " . Die Kluft zwischen Ar¬beitern und Unternehmern sei erst durch den undcutschen Marxis¬mus unüberbrückbar geworden . Wenn nicht Marx mit seinem un-deutschen, jüdischen Geist dagewesen wäre, dann würde da» Drän¬gen (nach Sozialisierung ) zu einer germanischen ( , ! ) Aufwärts »drwegung geführt haben. Ter Redner wendet sich gegen Ra-thrnau, der ein ausgeklügelter System schaffen wolle , durch da»da» noch reine deutsche Wirtschaftsleben-#m Niederrhein (Aha !)auch den Inden in Berlin ausgeliefert würde. Im Marxismusliegt die Verelendung. Wir führen die Arbeiter auf den Wegzum Aufstieg. In der organisierten Produktionsgemeinschaftwerden wir auch zur Verwirklichung der Arb itssolldarität kom¬men und damit di« Sklavenletten von Versailles brechen . DaSjst unsere deutsch-nationale "Sozialpolitik. ( ! ) Dor Kampf muß' jmf der ganzen Linie aufgenomme« werde» gegen die Hetze fürSozialisierung . (Stürmischer Beifall.)

Dieser Kampf wird uns sicher zum Siege unter der schwarz,weiß-roten Fahne führen, zum siege mit dem Kaisertum, mit vem»vkfhünsertraum. (Stürmischer Beifall.) In , der Tiskussiouwurde wacker ans die Juden losgeschlagen . Vor allem der AdxpWulle, mit stürmischen Heilrusen empfangen, erklärte, es müsserudiĝ daS Wort „ Judentum " in den Mund genommen werden.Der Fall Löwenstein habe dem Blindesten die Augen öffnen müs¬sen . TaS internationale Judenrum werde unser Volk erwürgen,wie er das russische erwürgt habe . Wir bekennen un » geschloffenzum. völkischen Gedanken. Ein Direltor Winkler-Oesnitz, der denjüdischen Geist am besten durch daS Alte Testament bekämpfenw: ll. und dcr e» wagte, zu verlangen, daß der völlige TummheitS-kampf der Raffenfrage gegen das alte Testament aufhöre , mußteunter Schlutzrnsen abtreten . Em Kaufmann DiegerShauS-Elber-feld erklärte, die Duldsamkeit gegen die Inden könne de» TodeS -keim in die neue BolkSgemeinschaft tragen . Es freue uns , daßcin Hohenzoller , Prinz Heinrich, den Ausspruch getan hat ; SollStegfrird siege», mutz Juda untrrgrhen . (Stürmischer Beifall. )Studienrat Dr . AnderS-Friedenau verlangt den Rücktritt Hönischsvon seinem Ministerstuhl. (Zuruf : Alle wüsten weg !) ES istnotig, daß da» alte Testament verschwinde . Wir brauchen einedeutsche Bibel. ( Stürmischer Beifall. ) Graf Kanitz-Podangenerklärt : Dcr Landtagsfvaktion gebühre Dank, daß sie dauerndgegen den sogenannte» Landwirtschaftsministrr Braun den Kampfgeführt habe. Dr . Knöchel-Sharlottenburg : Tie Parteileitungmuß Sorge tragen , daß der jüdische Geist verschwinde . Der dritteParteitag mutz die Raffenfragen scharf umgrenzen. Otto-Miin-chen lädt den nächsten Parteilag unter stürmischem Peifall »achdem Süden Deutschlands ein. ( Und wir dachten , datz gerade dasPreußentum — siehe oben — dar politische Gewissen Deutsch ,lands sei ? ) Ein Redner aus Goslar wendet fich an die Partei¬leitung mit den Worten : Wer oom Juden itzt, ittrbt daran . Wirverlangen, daß die Parteileitung es ablehnt, auch im guten Sinnegemeinte Gelder aus jüdischen Händen anzunehmen . (Stürmi¬scher Beifall.) Parteivorsitzender Hergr erklärt, datz er noch nie.mal» Geld aus jüdischen Händen angenommen habe. (Tiedeutschnutionale Abneigung gegen das Alte Testament erscheintuns sehr gerechtfertigt, denn darin steht ja dar ominöse Gebot "
„Tu sollst nicht falsch Zeugnis reden . . .

" ) Ein Antrag der Orts¬gruppe Neukölln , der verlangt , datz Juden nicht in die Partei ge¬hören , und jüdisch Versippte em Parteiamt nicht bekleiden dürfen,ist zurückgezogen . (Zuruf : Leider ! Hergt hebt in der Schluß¬rede hervor, datz der Parteitag die Geschloffenbrit in fernen (sollwohl heißen: pogromlüsterncn? ) Anschauungen bekundet habe.Ter frühere Kriegsminister Wild v. Hohenborn sprach der Partei »leijung den Dank kür ihre umsichtige Tätigkeit aus und unter demGesang : „Deutschland, Deutschland über alles !" ging der Pogrom¬tag auseinander .

Sie lassen Wilhew Men
Der Geburtstag der ehemaligen Kaiserin hat männlichen undweiblichen Backfischen reichliche Gelegenheit zu Tränenergüffenund läppischen Demonstrationen gegeben . Eine besondere Kund¬gebung dieser Art leistete sich die Hauptversammlung der deutsche«Landwirtschaftsgesellschaft, deren Vizepräsident der ehemaligeLandwirtschaftsminister v. Schorlemer- Lieser, in seiner Eröff¬nungsansprache folgende» ausführte :

„Wir können die Vergangenheit nicht zurückrufen , aberniemand kann uns hindern , das zu tun , wa» uns Pflicht undDankbarkeit gebietet: einen stillen und tiefempfundenen Grußdem letzten Schirmherrn unserer Gesellschaft in die Verbannungzu senden (die Versammlung hat sich erhoben) , unter dessenmächtiger Hand wir geschützl und gefördert worden find . (Leb¬hafter Beifall .) Wir gedenken auch an ihrem heutigen Ge-burtstage Ihrer Majestät der Kaiserin und erinnern un», wa»diese hohe und makellose Frau für die Kranken und Verwun¬deten getan hat. Millionen deutscher Herzen senden am heutigenTage ihre Wunsche zum Throne des Allmächtigen . (StürmischerBeifall.)
"

Die Junker haben freilich alle Ursache, S . M . naekutrauern .Tenn so unvollkommen und verbesserungsbedürftig auch die deut¬sche Republik noch ist, — mit vielem alten Schutt junkerlicherHerrlichkeit hat sie doch gründlich aufgeräumt .

„Patteidaazra-Mrtschast"
Man schreibt un»:
Nachdem die fortdauernden Angriffe der reaktionärenPresse auf die badische Regierung wegen der Ernennunfl dessich zur Sozialdemokratie bekennenden KriegsgerichtsratsVolley zum Ministerialrat im' Justizministerium nicht zumZiele geführt haben, d. h. diese Angriffe der Regierung keineVeranlassung gaben, von ihrer Stellungnahme bei der Berufungkichrender Beamten in den Ministerien abzugehen, versuchenes die Soldlchreiber der Reaktion mit dem persönlichen Herun »

Lichtenstem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(FortseHmg .)
8.

— Und der Graf , gerührt von solche »
E Hohen Opfer» hohem GeisteBei der Freude süßer Regung,Kann der Freunoschaft mildem Taue ,Der durchs Herz ihm, der durchs AugeSchon ihm schleicht, nicht widerstehen.

P . Eonz .Ll» die beiden Männer in dem weiten Saale von Lichten¬dem allein waren, trat der Alte dicht vor Georg hin und schauteihn an, al« messe r prüfend seine Züge . Ein Strahl von Begei-stenrng und Freude drang aus seinen Augen, und die Melan -cholie seiner Stirne war verschwunden, er war heiter, fröhlichsogar, wie der Vater , der einen Sohn empfängt, der von langenReisen zurückkehrt . Endlich stahl sich eine Träne au » seinenglänzenden Augen, aber es war eine Träne der Freude, denn»r zog den überraschten Jüngling cm sein Herz.
„Ich pflege nicht weich zu sein," sprach er nach dieser feier¬lichen Umarmung zu Georg ; „aber solche Augenblicke überwin¬den die Natur , denn sie sino selten. Darf ich denn wirklich mei¬nen Augen trauen ? Trügen die Züge dieses Briefes nicht ?Ist dieses Siegel echt und darf ich ihm glauben ? Doch — waszweifle ich ! Hat nicht die Natur Euch ihr Siegel auf die freieStirne gedrückt ? Sind die Züge nicht echt, die ste auf den offenenBrief Eure » Gesichtes geschrieben ? Nein, Ihr könnet nicht täu¬schen — die Sache meines unglücklichen Herrn hat einen Freundgefunden ! "

„Wenn Ihr die Sache de» vertriebenen Herzogs meinet, sohabt Ihr recht gesehen , sie hat einen warmen Anhänger gefun¬den. Der Ruf bezeichnete mir längst den Herrn von Lichtenftxtnal» einen treuen Freund des Herzog», und ich wäre vielleichtauch ohne den Rat jenes unglücklichen ManneS, der mich zu Euch
nd,"

sagte der Alte, dessen
Jünglmg zu ruhen schie¬nen ; „setzet Euch her und höret, war ich sage . Ich liebe es sonstnicht , wenn die Leute ihre Farbe ändern , ich habe in meinemlangen Leben gelernt, datz man die Ueberzeugung eine» jedenehren mäste, und daß ein Mann , wenn er nur sonst reine Ab¬sichten hat, nicht gerade deswegen zu verdammen sei, weil er

anderer - Meinung ist al» wir . Aber wenn man seine Farbemit so uneigennützigen Absichten ändert wie Ihr , Georg vonSturmfeder , wenn masi dem Glück den Rücken kehrt, um sich andas Ungück anzuschiietzen , da hat die Aenderung großen Wert ,denn sie trägt das Gepräge einer edlen Tat an der Stirne .
"

Georg errötete über sich selbst , als er hörte, wie der Lichten -steiner sein« uneigennützigen Absichten pries . War «s dennnicht auch die schöne Tochter, was ihn zu der Fahne des Vatersführte ? Und mußte er nicht in der Achtung dieses Manne »finken , wenn über kurz oder lang dieses Motiv seines Ueber-tritt » ans Licht kam ? „Ihr seid zu gütig," antwortete er ; „dieAbsichten eines Menschen liegen oft tiefer verborgen, als manauf den ersten Anblick glaubt ; seid versichert , daß mein Ueber-tritt zu Eurer Sache zwar zum Teil von dem empörten Ge¬fühl de» Rechts geleitet wurde ; doch könnte es auch einen irdi¬scheren Beweggrung geben , Herr Ritter , und ich möchte nicht ,daß Ihr mich für zu gut hieltet, eS würde mir um so wehertun , wenn Ihr nachher ungünstiger von mir urteiltet .
"

„Ich liebe Euch um dieser Offenheit willen nur noch mehr, "cntgegnete der Herr de» Schlosse» und drückte seinem Gast dieHand. „ Doch traue ich meiner Erfahrung und meiner Kenntnisder Gesichter und von Euch will ich kühn behaupten, daß, wennEuch auch noch, eine andere Absicht leitet al» das Gefühl desRechter, diese Absicht doch keine schlechte sein kann. Wer Schlech-teS im Schilde führt , ist feig, und wer feig ist, wagt e» nicht ,den Truchseß, den Herzog von Bayern und den SchwäbischenBund vor den Kopf stoßen und so aufzutreten , wie Ihr auf -getreten seid "
„ Was wisset Ihr von mir ? " rief Georg mit freudigem Er¬staunen ; „habt Ihr denn je von mir gehört vor diesem Augen¬blick ? "
Der Diener , welcher bei diesen Worten die Türe öffnete,unterbrach die Antwort des alten Herrn ; er setzte Wildbretund volle Becker vor Georg hin und schickt« sich cm , den Gast zubedienen. Doch ein Wink seines Herrn entfernte ihn auf » neue.„Verschmähet diesen Morgenimbiß nicht, " sagte er zu demjungen Mann ; „den ersten Becher sollte zwar die Hausfrau kre¬denzen, wie es di« angenehme Sitte heischt ; aber die meinigeist schon lcmge tot , und meine einzige Tochter, Marie , die anihrer Stelle da« Hauswesen versteht, ist in? Dorf hinabgegan-gen . um am hohen Feste eine Predigt zu hören rnd die Messe ,Nun , Ihr fraget mich, ob ich noch nie von Euch gehört hatte ?Ihr seid ja jetzt uuler , daher darf ich Euch wohl sagen, was mansonst verschweigt . Ich war zur Zeit, al» Ihr in Ulm einrücktet,in lener Stadt , um mein, Tochter abzuholen, di« sich dort auf » >

hielt, hautsächlich aber, um manches zu erfahren , was für denHerzog wichtig war ; Gold öffnet alle Pforten , „fetzte er lächelndhinzu , „auch die des hoben RateS, und so hörte ich täglich, wa»die Bundesoberften bcsch 'ossen. Als der Krieg erklärt wurde,war ick genötigt, abzureisen ; ich hielt aber treue Männer mjener Stadt , di« mir auch das Geheimste berichteten» wa» vor-ging.
"

^ .„War nicht einer davon der Pfeifer von Hardt," fragt«Georg, „ den ich bei dem Geächteten traf ?"
„Und der Euch Über die Alb führte ? Ja wohl ! Diesebrachten immer Kundschaft. So erfuhr ich denn auch, daß ma"

beschloß, einen Säber hinter den Rücken des Herzogs zu schmk n, etwa in die Gegend von Tübingen , um dem Bunde sogleichNachricht von unseren Schritten zu erteilen . Ich erfuhr auw,daß die Wahl auf Euch gefallen sei. Nun muß ich Euch r« -
lich gestehen , Ihr und Euer Name war mir ziemlich gleichgültig,nur bedauerte ich Euch , als ich hörte, daß Ihr noch solch «wjunger Blut seid , denn sobald Ihr über die Alb kämet als Kund¬
schafter , wäret Ihr ohne Gnade und Barmherzigkeit totgeschlw '
?

en oder unter die Erde gesetzt worden, wo keine Sonne un»ein Mond hinscheint. Um so überraschender war mir un»vielen Männern die Nachricht , wie Ihr es auSgescklagen »»»wie tapfer Ihr vor jenen Herren gesprochen . Auch daß JVabsagtei und auf vierzehn Tage Urfehde schwören mußtet, er¬fuhr ich. Und wie freut es mich, daß Ihr nun gar unserFreund geworden seid ! "
Die Wangen deS jungen Mannes glühten, sein Augestrahlte vor Freude ; brach ;a doch dieser Augenblick alle Schran¬ken, welche die Verhältnisse zwischen ihm und Marie gezogenhatten . Sein langer Wunsch , besten Erfüllung oft so weit wdi . Ferne hinaus gerückt schien, war in Erfüllung gegangen ,er hatte unbewußt Mariens Vater für sich gewonnen.ick babe ihnen abgesagt," antwortete Georg, «weil ich ihrnicht mehr leiden mochte ; ich bin Euer Freund geworden :wäre cS möglich , ich hätte mich nicht so bald zu Eurer Sack*,bekannt : aber als ich unten in der Höhle neben jenem geach¬teten Manne saß, als ich bedachte , wie man mit den Edeln ««»

selbst mit dem Herrn des Landes umgehe, wie seine gewaltig^Reden so mächtig an meiner Brust anklopften ; da war e» mttauf einmal hell und klar, hierher müsse ich sieben , hier müsse ««streiten . Und glaubt Ihr , es werde bald etwas zu tun geben-Denn ich bin nicht zu Euch herübergeritten , um die Hände »*>den Schoß zu legen I "
(Fort'ehung folgt.)



Sritf 3
252

iaucit wollen eben wieder zur Herrschaft kommen , wot -
> ^r ihre alte Klussenberrsckaftausüben und finden jede?

zur Errcicbung dieses Zieles heilig . Veranrwcrtlich-
.« ist offenbar nrckt tm geringsten vorhanden. Gäre das
r dann müßte man wissen , welche Folgen unvermeldbar

werden, wenn in dieser Weise das Volk weiterhin be¬
wirb und unbesonnene Menschen aus den recbts -

.. ./rtot Zirkeln des Volkes zu Dummheiten verleitet wer¬
den Herrschaften ist eS wohl bisher zu gut gegangen, sie,

I* zitternd vor Schreck in ihre vier Wände verkrochen
Ijvf | r »hre Potentaten in schwerster Zeit nrcbt eintraten , wit-

^f *
r nhi Morgenluft und glauben , den Tanz bald riskieren

■ » ttncn . Vielleicht überlegt man sich aber auch einnial , was
^ meidbar eintreten muß, wenn der Funke ins Pulverfaß

Sadische Politik
Ausschuß für Rechtspflege und Verwaltung

. Mit der Beratung des Entwurfes einer (S
ftag begann der Ausschuß seine Beratung .

lemeindeord -
Von dem Bericht¬

er wurde die Frage aufgeworfen, ob in Anbetracht der
Melwktheit der finanziellen Vage der Gemeinden e :ne Bera «
^ des EnwurfeS jetzt angebracht fei. Ein s o z i aldemo -
Ditscher Redne . r tritt für die sofortige Beratung des
MUsurfes ein, da das jetzige Gesetz manche Unzuträglichkeit
« ftveist. — Von demokratischer Seite wurde dem zu -
gschnmt . — Ter Regierungsvertreter gibt zu. daß

Entwurf auf dem finanziellen Gebiete Mängel aufweist
erläutert in eingehender Weise die finanzielle Lage der

- pncinden. An Einnahmequellen stehen den Gemeinden die
Neuerwcrte des Liegenfchafts- , und Betriebsvermögens bis zu
BO ». H-, die Anteile der Umsatzsteuer, die am 1 . Januar 1821
gif 10 Prozent erhöbt wird, die Erträgnisse der WertzuwachS-
wx , die Anteile der Grunderwerbssteuer , die VergnügungS-
jH&x zur Verfügung . Ebenso ist den Gemeinden die Anlebens-
g-glichkeit gegeben. — Von sozialdemokratischer
feite wurde betont , daß der Kredit der Städte erschöpft sei
^ .fordert die badische Regierung auf, bei der Reichsregierung

zu wirken, daß den Gemeinden größere finanzielle Mit -
trszur Verfügung gestellt werden. — Von Regierung ? -
feite wird dazu bemerkt, daß die Regierung nicht in der Lage
sti, den Ansprüchen der Städte auf dem finanziellen Gebiete zu
int'precken . Die Bnrgerausschüsse müssen in den Ausgaben sich
cünge Beschränkungen auferlegen . — Von sozialdemo¬
kratischer Seite wurde darauf bingewiesen, daß die haupt¬
sächlichsten Ausgaben auf dem Gebiete der Wohnungs» und Er -
« rbslosenfürsorge liegen . Ein Zentrumsvertreter
glaubt, daß die Besoldungsfrage die Gemeinden stark belasten.
— Einniütig war nian der Auffassung, daß trotz der erhobenen
Schenken m die Beratung des Entwurfes einzutre -
te n i st. jßci der Generaldebatte wurde zunächst der Frage nach
einer einheitlichen . Form der Gemeindeordnung
so wie es der Entwurf vorsieht, einstimmig zugcstimmt. — Bei
der Frage, ob das Bürgerrechtsgesetz in die neue Ge-
neindeordnting aufzunehmen sei, war man allgemein der Auf
sossung, daß dieses in einem seperaten Gesetz geschehen soll . —
Ja der BeamtenrechtSsrage wurde von demokrati¬

scher Seite angeregt , diele Frage bis zur reichsgesrtzlichen
Regelung auszu >cl>altcn . Man einigte sich dahin, daß die Be¬
amtenrechtsfrage vorläufig , wie es der Entwurf vorlieht, ver
bleiben soll. — Eine längere Debatte verursachte die Frage , ob
bei der Gemeindeverwaltung wie seither das Z w e i k o l l e -
giu m (Gemeinderat und Bürgerausschutz) oder die M a
gistratsverfassung empfehlenswert ist. Der Bericht¬
er st attter tritt für das Zweikollegium ein. Von sozial
demokratischer Seite wurde wohl die Schwerfälligkeit
des Zwei toll egiums hervorgeboben, andererseits aber auch die
Vorzüge anerkannt , die das seitherige System hat. Vonseiten
der bürgerlichen Vertreter war man aus traditionel¬
len Gründen für die Beibehaltung des seitherigen Zustandes.
Bei der Svezialdebatte wurden die §8 1 und 2 des Ent¬
wurfes angenommen . Durch die Annahme des 8 2 wer¬
den künftig die abgesonderten Gemarkungen auf¬
gehoben und werden einem Gemcindebezirk zugewiesen. Zu
§ 8, der die Einteilung der Gemeinden in der Welse vorsieht ,
daß a) Gemeinden bis zu 200 Einwohner (Kleine Gemeinden ).
d> kleine Stadtgemeinden und Landgemeinden mit mebr als
200 bis 4000 Einwohner (Mittlere Gemeinden ), c ) mittlere
Stadtgemeinden und große Landgemeinden mit mehr als 4000
bis zu 15 000 Einwohner (Große Gemeinden), 6 ) Gemeinden
tnit mehr als 15 000 Einwohner (Städte im Sinne des Gesetzes )
wird von demokratischer Seite beantragt , die Einwohner¬
zahl für die Städte auf 20 000 Einwohner festzusetzen und
daß Städte , die seither der Städteordnung unterstanden haben,
v» der Reihe der großen Städte verbleiben. — Von sozial¬
demokratischer Seite wurde beantragt , daß die seit¬
herigen Städte der Städteordnung dem Sinne des Gesetzes ver-
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beerben . Bei der Abstrininung wird der demokratische Antrag
abgelehnt, während der sozra .demokratische Antrag angenom¬
men wurde. Zu 8 -1- der die Vereinigung zweier Gemeinden
behandelt, wurde von sozialdemokratischer Seite an¬
geregt, daß bei einer deranig wichtigen Frage der Entscheid
der beteiligten Einwohner anzurufen ist. Ein Antrag , daß
im Falle eine Einigung nicht zustande ' kommt , die Vereinigung
einer Gemeinde durch Gesetz erfolgen kann, wurde ange¬
nommen .

In der Nachmittagssttzung wurde die Beratung über den
§ 4 fortgesetzt und nach einigen redaktionellen Aenocrungen
angenommen . Ter 8 5 wurde ohne Aenderungen ge¬
nehmigt . Der 8 6, der dre Selbstverwaltung der Gemein¬
den behandelt, wurde nach dem Entwurf angenommen .
Zu § 7, über die polizeiliche Tätigkeit der Gemeinden, wird von
demokratischer Seite angeregt , den Städten die Ueber-
nabme der Versicherungsämter zu übertragen . — Von Regie¬
rungeseite wird erklärt , daß man grundsätzlich nicht? dagegen
einzuwenden hat, aber in den jetzigen Zeitvecbällnisscn sichen
der llcbernabme große Bedenken entgegen. — Bon sozialdemo¬
kratischer Seite wird erklärt , daß ein dringendes Bedürfnis
bierzu nicht bestehe , andererseits würde diese Aenderung neue
finanzielle Belastung der Städte mit sich bringen. — Der Red¬
ner des Zentrums kann dem demokratischen Vorschlag nicht zu -

stimmen . Zu Absatz 3 wird von sozialdemokratischer
Seite der Antrag gestellt, daß bei Uebernahme von gemeindlichen
golizeilichen Aufgaben durch den Siaar , d -eser in diesem
Falle die Kosten zukragcn habe. Ponleiten der Regierung
wird dieses c»ls unannehmbar erklärt . Bon demokratischer
Seite wird hierzu der Antrag gestellt : „Inwieweit in diesem
Falle die Gemeinden zu den Kosten der staatlichen Verwaltung
be 'zutragen haben, wird durch Gesetz geregelt." Der Antrag
wurde angenoinuieii . Im übrigen wurde der 8 7 ange¬
nommen .

Ter Fall Engelhora . Tw Pcesssakteilung der badischen Re¬
gierung tc ’It mir : Mehrere unzutreffende and irreführende Zci -
rungs :wt >; en geben Anlaß zu folgender Feststellung : Ter Student
Rob . rl Wnl > Eberhard ! Engel Horn der am 21 . ds . Mts . vom
Schwurgericht Karlsruhe von der Anklage des Mordes an dem
Studenten Hans Kahn freigesprochen wurde, ist unmittelbar
nach der Hvuptverhandlung tn der Heil- und Pftegeanstall
Jllenau unlcrgebracht worden. Das Bezirksamt Baden hat die
Unterbringung auf Grund des ß 5 des Jrrensüriorgegesetzes ver»
fügt , da Engechorn für andere Personen gefährlich ist. Tie da
und dort aufgclauchte Befürchtung , als ob mit der ^ reiiasiung En-
gelhornS in absehbarer Zeit gerechnet werde , entoehrt somit der
Begründung.

Politische Aussprache im Reichstag
Berlin , 28. Oktober.

Am Ministertisch: Reichskanzler Fehrenbach, die Minister
Dr . Scholz, Dr . Heinze. Dr . Gehler .

Auf der Tagesordnung steht die
Fortsetzung der Ctatsberatung

AIS erster Redner erhält das Wort :
Abg . Scheidemann (Soz. ) :

Die gestrigen Ausführungen des Reichskanzler? zeugen von
Resignation . Zu den rosaroten Plakaten der Deutschen Volks¬
partei in der Wahlbewegung paßt die gegenwärtige Lage recht
schlecht. Wir sind gewillt, die demokraiische Republik zu schützen .
Das Verlangen nach der Auslieferung der Tiejelmoioren ist gau-
sam, brutal und Dummheit . Wir verlangen die Wiederauf¬
nahme der wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland und Huben
keine Besorgnisse vor russischen Einflüssen. In den Abstim¬
mungsergebnissen erblicken wir den Beweis dafür , daß die Re¬
publik mehr Anziehungskraft ausübt als Hohenzollern und Habs»
bürg . Wir wollen keine Gesinnungsschnüffelei. Aber der
Feind der Republik muß hinaus . Deshalb sind wir gegen die
Reaktionsversuche, die sich sogar in der Reichswehr breit machen .
Die Regierung ist lerder bestrebt, trotz einzelner sozialdemokrati-
scher Minister , die Außenbeamten als Gegengewicht zu hauen .
Ein weiterer Beweis hierfür liegt im Heercselat , in dem vor
lauter Generälen die hunderttausend Mann kaum zu finden
sind . Der Rcichswehrminister zieht tief den Hut vor den roten
Streifen , deren Allmächtigster der Herr van Steckt ist. Das
Zftl des Os' izierskoeps ist die Wied-rherncllaug seiner a>,en
früheren Her 'ltckkei. . Auch mir wollen, keine Politik im Heere,
abgtwhen von de« Forderung de ? nnbeding'en Festbaitens on
der Republik. Herr von Seeckt will den Geist von Potsdam wie¬
derherstellen. So macht man aus der Reichswehr eine Jnsti -
tntion nationalistischer Bestrebungen . Dieser Geist fübrt schlie
lich zur Bildung der Weißen Garde . Auch dus Beschwerderecht
dieses Scb.cinrccbi unseligen Angedenkens, taucht wieder auf .
So wird das Heer eine schrankenlose Domäne der Offiziere.
Diese Hüter der Republik baben die Wiedereinführung d
schwarz -weiß-roten Kokarde beantragt . Das ist eine Verhöhn:-
der Republik. (Stürmischer Protest . Als der Redner der
Rechten vorwirft , während das Volk im Kriege alles verloren
habe, hätten sie nur ihre Achselstücke eingebüßt, erbebt sich ein
gewaltiger Lärm . Das ganze Haus erbebt sich. Pfuirufe und
minutenlanger Lärm hindern den Präsidenten zunächst , f .
Ordnung zu sorgen.)

Redner fuhr dann fort : ES liegt mir fern, den Minister
Geßler selbst zu kränken. Er muß aber Herrn v . Seeckt, diesen
Organisator der Gegenrevolution , beseitigen. Die OfizierSkaste
muß entfernt werden . Den Ersah haben wir aus den Unter¬
offizieren und und Mannschaften zu entnehmen. Die Ent, "
nung muß rücksichtslos durchgeführt werden. Tie Welt muß die
Ueberzeuguag gewinnen , daß wir unserer Pflicht Nachkommen.
Ist es wahr , daß in Potsdam 900 Maschinengewehre und tau¬
sende von Gewehren versteckt aufgestiuden worden sind Daß
ferner nur Mannschaften , nicht aber Offiziere in der Angelegen¬
heit verhaftet worden sind ? Wie siebt es mit der Orgesch ?
Wir baben nicht das Vertrauen zu der Deutschen Volkspartei,
daß sie mit ihrer monarchischen Gesinnung ein Hüter und

Schützer der Republik ist. Da ? macht aber nicht viel, denn der
deutsche Arbeiter ist der beste Hüter der Republik. Ein Aus-
nahmgcsetz gegen die Kommunisten enrspricht nicht den sozia¬
listischen Anschauungen. Ob mit der Unabhängigen sozialdemo -
ratischen Partei ein Ausammenarbeiten möglich sein wird, hängt
vo» ihr ab. Das Ziel der sozialdemokratischen Wünsche ist . die
Sozialisierung vrS Kohlenbergbaues . Der Redner kritisiert in
diesem Zusammenhang das Verhalten der Minister der Deut¬
schen Volkspartei und warnt sie, ein Spiel mit der Arbeiter¬
schaft zu treiben . Die ganze Welt erwartet von uns bahnbre¬
chende Erfolge auf dem Gebiete cher Wiederaufrichtung. Sozia¬
list heißt Optimist sein. Wir glauben an die deutsche Zukunft.

Reichswehrminister Dr . Gehler will auf die Einzelheiten
der Ausführungen Scheidemanns erst beim Etat der Heeres¬
verwaltung eingeben. Er übernehme die alleinige Verantwor¬
tung für sein Ressort, die er mit niemandem teilen wolle , auch
nicht mit Herrn von Seeckt . Daß Scheidemann für die schwere
Aufgabe, die Herr von Seeckt sogar zur Zufriedenheit der En¬
tente in schwerer Arbeit , aber mit blutendem Herzen erfüllte,
so wenig Verständnis zeige, bedaure er vom ganzen Herzen.

Reichskommissar Dr . PeterS : Das Gesetz über die Ent¬
waffnung vermeidet Zwangsmaßnahmen , zumal das Gebiet
sebr groß ist und nur Polizei zur Verfügung steht. Die frei¬
willige Ablieferung vollzog sich ziemlich gleichmäßig auch auf
dem Lande. Hoffentlich gelingt es auch bald, die Organisatio¬
nen zu entwaffnen . Daß mit den Waffen große Schiebungen
vorgenommen worden sind , ist bekannt. Ebenso ist richtig , >
sich unsichere Elemente in den Besitz von Waffen gesetzt haben.
Das war m Potsdam der Fall . Das Ergebnis der Ablieferung
war : 809 Geschütze, 11635 Maschinengewehre, Flammenwerfer
usw ., 1735 000 Gewehre und 11 Millionen Geschosse . Alles
ist auf friedlichem Wege erreicht worden.

Abg . Trimborn (Zentr .)
entnimmt der Rede Scheidemanns den Eindruck , daß die Mehr-
beitssozialisten zu gegebener Zeit die Regierung stürzen wollen .
An uns hat seinerzeit nickt die Schuld an dem Austritt der So¬
zialdemokratie aus der Regierung gelegen. Wenn die Sozial¬
demokratie aber gewissermaßen eine drohende Stellung gegen
das Ministerium einnehmen werde, werde sie auch uns gerüstet
finden. Redner forderte die Regierung auf , die Bolschewisten
stark im Auge zu behalten . Gegenüeber Scheidemann müsse
er betonen, daß der Reichskanzler von einem Ausnahmegesetz
gegen die Kommunisten nichts gesagt hat. Redner geht sodann
auf die Parteitage in Halle und Kassel ein und spricht dem Ka¬
binett gegenüber den dort erhobenen Angriffen das unerschüt¬
terliche Vertrauen aus . Was ok Angriffe auf den Reichswehr -
minister betreffe, so vermisse ec in Scbeidemanns Ausführun¬
gen die Forderung nach Disziplin . (Allgemeine Zustimmung.)
Was die Beziehungen zum Ausland anbelangt , so warnt Red¬
ner vor jeder Jllusionspolitik . Auch auf das Wahlergebnis ln
den Vereinigten Staaten solle man keine große Hoffnungen
sehen E? bleibe weiter d: t Osten. Abc : zurzeit jckr die Vec-
liaitntffe auch hier aussichtslos . Besser stehe es mit Italien .
Polen dagegen habe sich die allgemeine Erbitterung bei uns zn-
gezagen . Ter Name Oberschlesien sei dafür der Beweis.. Daher
müsse unser Verhältnis zu Polen besonders nüchtern behan¬
delt werden. DaS Hauptziel der Diplomatie müsse die Wieder-
Herstellung der Beziehungen unter den Mächten Europas sein.

WttkniShmg Mid TÄnN 'ole
Von Dr . Eduard Kahn

In einem „Jugendelend unserer Tage" überschricbenen
Aufsatz in Nr . 241 deS „Volksfreund" schildert der Stadtschularzt
Dr. P a u l die Gefahren , die unserer Jugend infolge der Un -
strernährung, insbesondere durch die Tuberkulose drohen
Da mir scheint, daß er aus den von ihm angedeuteten Tatsachen
nicht die rechten Folgerungen zieht, daß die von ihm vorge -
Magenrn Bckämpfungsmaßnahmen angesichts unserer tröst¬
est » Lage lediglich Paradcbsider darstellen würden , möchte ich
an dieser Stelle einiges erwidern und besonders unseren Stadt¬
kern zum Nachdenken unterbreiten .

Wiederholt hat der Herr Stadtschularzt eS ausgesprochen,
es die verdorbene „S t a d t l u f t " u . a . sei, die an

aer Verbreitung der Tuberkulose bei uns — neben der Unter¬
ernährung — schuld sei. Da dieses Won ihm mehr zu beden¬
ken scheint, als eine laienhafte Umschreibung , muß ich mit aller
Deutlichkeit darauf Hinweisen , daß der Stadtluft als sol¬
cher diese Dedeutilng nicht zukommt. Einmal gibt es bei
schlechten sozialen Verhältnissen mich auf dem Lande reich¬
lich Tuberkulose — trotz guter Luft — und dann haben wir in
°ee Stadt in den wohlhabenden Vierteln bei derselben
-schleck,ten Luft " viel weniger Tuberku 'ose . als bei der ärmeren
« dölkerung . Der Herr Stadtschularzt würde also besser daran
®n, dem Kernproblem zuleibe zu rücken und uns zu ge-
nrhen, daß die Tuberkulose im wesentlichen eine Prole -
kn

. ri e r k r a n k h e i t ist und daß Tuberkulose bekämpfen u . a .
« ' fit, dafür sorgen, daß die Proletarier ein menschenwürdigeres
Dastin führen können . (Die Tuberkuloscsterblichkeit geht im
Stoßen den Drotpreisen parallel .)

Er durfte vor allem der Tatsache nicht answeichen, daß die
Tuberkulose auch eine Wohnungskrankheil ist, die in

engen menschengefülltcn Proletarierwohnungen desha ' b so
kassiert , weil die Gesunden und Kranken oft in einem Raum
Zusammengepfercht sind, weil so die kleinen K ' vder den immer
{!*derholtcn Ansteckungen durch die Erwachsenen kaum entgehen
«ännen . Warum erbebt der Herr Stodtschu' arzt nickt seine
Wichtige Stimme dafür , daß man den Fainilien Tuberkulöser
* Ue und geräumige Wohnungen zuwciii , damit die Anstcckungs -
Mahr geniindcrt wird ? Scheut er sich, zu diesem Zwecke die
F r e n q c Rationierung der Wohnungen zu for-
7"n » zgie er sich scheut , trotz der ihm bekannten Tatsacke
aber die Tuberkulose (auf die ich leider hier des näheren nicht

eingehen kann) zu dem Gedanken Stellung zu nehmen, daß die
Beseitigung des sozialen Elends , also die Errichtung der sozia¬
listischen Gesellschaft auch das beste Mittel zur Bekämpfung der
Tuberku 'ose ist . Er hat keinen Anspruch darauf , von den Le¬
sern einer sozialistischen Zeitung ernst genommen zu werden,
wenn er, wie in ver „guten alten Zeit " eim paar „ soziale " Maß¬
nahmen empfiehlt , die schön ausschen, manchen einlullen, aber
im Grunde das alte Elend lassen .

Da ich hier nicht einen neuen Aufsatz über Bekämp¬
fung der Tuberkulose in t er Schule schrciben
will , muß ich eS mir versagen, alles das anzuführen , wovon
Dr . Paull nicht spricht . Se bstverständsich bin ich mit Paulls
Forderung der Landerholungsheime einverstanden,
aber sie kann nur eine sein neben anderen wichtigen und
ebenso möglickwn. Und ebenso selbstverständlich schließe ich mich
als Arzt der Forderung an, daß die Schü'er aller Schulen
mindestens einmal jährlich untersucht werden sollen, damit man
die ersten Anfänge der Tuberkulose erkenne. Aber dazu ist
eine gründliche Untersuchung notwendig.

Und nun ein Wichtiges, das mich eigent ich veranlaßt hat,
meine Stimme zu erbeben. Der Herr Stadtschularzt fordert
am Schlüsse seiner Abhandlung : Die Einbeziehung des
Kleinkindes und Säuglings in die schulärzt¬
liche Tätigkeit . Diesen Satz begründet der Herr Stadt¬
schularzt zwar noch weniger als seine anderen Forderungen ,
aber er spricht ihn nun zu wiederholtem Male aus , um ihn
selbstverständlich zu machen , und er sucht in der letzten Zeit,
wie mir auch nicht unbekannt ist, alle Hebel in Bewegung zu
setzen, um ihn zur Durchführung zu bringen . Gegenüber die¬
sem Bestreben möchte ich unseren sozialistischen Stadträten und
Stadtverordneten zurufen , aufzupossen.

Wenn man den ersten Teil des Aufsatzes von Dr . PLt ' ll
über die Not unserer Jugend aufmerksam gelesen hat , so Mite
man erwarten , daß er nun raten wird, daß man die besten
Kräfte zur Beschützung der Kleinen sich holen muß . Unsere
Gemeindevertreter werden also mit dem Vorschlag rechnen , daß
ein sachkundiger und erfahrener Ki n d e r a r z t die Leitung
dieses FürsorgewcsenS übernehmen soll, ein Mann , der auf der
Höhe der wissenschaft

' ichcn Forderung steht, und der reichlich
praktische Erfahrung über die Krankheiten der Säuglinge und
Kleinkinder hat . Aber weit gefehlt : Dr . Paull will , daß diese
Ueberwachung ihm übertragen werde, ihm , obwohl er nicht
gerade am sachkundigsten und befübigstcn auf diesem Gebi" te

-ist. Wäre das zum Heil unserer Jugend ? Sckon gar , da Tr .
Paull doch mit der Schularztarbcit bisher so wenig fertig wurde,
daß er nächstens den dritten Schularzt braucht!

Warum stellt der Herr Stadtschularzt auch noch diese For¬
derung ? Weil die Säuglinge alle einmal Schüler werden?
Nun , man kann dafür sorgen (und es geschieht ja schon ), daß in
den Fürsorgestellen für die Kleinen Krankenblätter angelegt
werden, die nachher mit zur Schule wandern und den Schul¬
arzt dort orientieren .

Der Herr Stadtschularzt spricht dann wohl von den Vor¬
zügen einer zentralen Leitung ? (der dann wohl bald auch oie
Tuberkulosenfürsorge usw. unterstellt werden müßten ) . Ich
bin der letzte, der sich dagegen wehren würde, daß man nach
einem cinheitlichen Plan den Schutz der Kinder (und mir ist
übrigens bekannt, daß die Kinder - und SäuglingSfürsorgeärzte
dem Stadtrat einen Plan präsentieren , der diesen Gedanken
ausdrückt und sich auf sachliche Erfahrungen stützt, die Tr . Paull
abgehen) . Und ich würde einem Plan selbst mit Gipfelung
in einer Person gerne zustimmen , wenn wir hier in Karlsruhe
einen ideal befähigten und sachkundigen Kinderarzt zum
Stadtschularzt hätten . J

So aber ist eS Aufgabe der städischen Vertretung behutsam
zu sein und dafür zu sorgen, daß die Fürsorge der Kleinkinder
und Säuglinge dem Kinderarzt übergeben und in keiner Weise
durch den Nichtfachmann Paull beengt wird. !

Eiagegangens Bücrer und Keilschriften
lAlle bier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit»
schritte» sind von » » lerer Parteibuchhandlniig zu beziehen .) ^

„Das Auswärtige Amt und dir Notwendigkeit feiner Ncor».
ganisation " betitelt sich eine im Verlag Neues Vaterland erschie¬
nene Broschüre (Preis 2.50 Jl ) von Legationssekretär Kuno
Ticmann . Auf Grund intensiver Kenntnisse bemüht sich der
Verfasser nackznweisen, daß sich auch in der Republik an der
personellen Zusammensetzung des Auswärtigen AintcS nichts,
änderte , wofür er besonders den Pcr 'onalreferentcn im AuS- .
wärtigen Amt, Herrn Ministerialdirektor S ck ü l e r , verant -i
wörtlich machen zu müssen glaubt . Instruktiv ist an der Schrift
besonders die Darlegung des (zwischenzeitlich zur Durchführung

^

gelangten ) Regional ) v st ems im Auswärtigen Aint, wo¬
durch die Ressort m Ländergruppen zerlegt werden, die eine-,
intensivere Behandlung als bisher ermöglichen . Um eine an -k
dere Geistigkeit in unserem Auswärtigen Amt zu schaffen, dazu,
dürfte u . E . jedoch mehr nötig sein, als eine organisatorische
Reform. Hierzu bedarf es, wie wir glauben , vor allem einer
inneren geistigen Umschichtung des für die Diplcmatenlaufbahn
in Betracht kommenden Nachwuchses . Damit wird jedoch die
Frage ein Problem unseres E r z i c h u n g s w e se n S ,
dem bier wie ansonst noch viel zu tun übrig bleibt, wenn wir
nicht in jeder Hinsicht Schissbruch erleiden »vollen. . . gr. 7
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dann würden die Aiiicrikoner bereit sein , dem g<. e,nleii Europawieder auf -uhelscn . An diesem Ziele müsse die teuijäe Dip .o-matie mithelien . Leider kommt bei der Besetzung der Postenim AuSlandStiensi dos katholische Element t>tctjt entsprechendzur Geltung , ES miifie im Auswärtigen Amt einen Kultur -rcferenten geben , der mit dem Missionen eien beiraut werdenmüsse . Redner kommt sodann aus die Notlage einer grotzenAnzahl von AuS .andSdeutschen zu sprechen und oerlongl gennueFeststellung über diese Notlage und Mittel , um sie in doS Va¬terland zurückzubriiigen . Den Siidlirolern sichert er deutscheTreue zu . Ten Kürntnern dankt er für ihr treues Festhaltenam deutschen Vaterland .
Der Redner geht dann auf die einzelnen Positionen desEtats ein . Der Fehlbetrag von 8 Milliarden kennte den StaalS »bankerott empfehlen . Tos werde aber den Verlust unsererSelbständigkeit bedeuten . Eine Erhöhung der direkten Steuernsei nicht mehr möglich. Tie Zahl der Beamten müsse überall

herabgesetzt werden . Wir brauchen ein besseres Programm , das
allerdings weder den reinen Sozialismus , noch auch den bis¬
herigen Liberalismus '

bedeuten könne . Eine Schwächling der
Produktion dürfe die geplante Sozialisierung de ? Kohlenberg¬baues nicht mit sich bringen ; eS müsse also der richtige Weg fürdie Sozialisierung gesunden werden . Eine Störung der Pro¬duktion werde die Besetzung des Rubrgebictes zur Folge habenund damit das Ende des Reiches bedeuten . Die Koh' enfrage
kft für uns ausschlaggebend . Tie Zwangswirtschaft müsse fal¬len . Ein großer Teil der Landwirte sei lcpal gewesen , vie ' eaber hätten sich die Verhältnisse zu Nutzen gemacht . Bedauerlich
sei es , daß diese Beispiele auf die Industrie übergreifen und
zur Ausbeutung der Notlage führen . In der Schulsrage stehe
seine Partei entschieden auf der Jnnehaltuiig des Weimarer
SchulkompromisseS . Jedem Versuch gegenüber , ein anderes
Schulgesetz vorzulegen , werde seine Partei in schärfste Oppo¬
sition eintreten . Was die Nenglied - rung Deutschlands onbe -
lange , so erinnere er daran , daß in Preußen Ende dieses Jah¬res die Frist ablaufe , die durch Gesetz vom Jahre 1897 gestelltsei. Demzufolge feien zahlreiche Gebiete berechtigt , durch
Volksabstimmung sich über ihr weiteres Verbleiben bei Preu¬
ßen schlüssig zu machen . Rheinland z . B . wird von diesemRecht Gebrauch machen . Hier müsse die Reichsregicrnng die
Führung in d«e Hand nehmen . Wir wollen keinen Einheits¬
staat nach französischem Muster , aber ein kräftiges Reich. Der
Redner schließt mit den Worten : «Haltet fest am Reichel

Graf Westarp (T . - N . ) erinnert an den lebhaften Wider¬
spruch aller Parteien gegen die Schaffung des polnischen Staa¬tes im Jahre 1916. Heute werde .wohl jedermann diesen Be¬
schluß bedauern . Jetzt wollte » die Polen ohne VolkSabstim -
mung mit Gewalt sich in den Besitz Obcrsck' lesienS setzen. TaS
wisse die Regierung seit dem Frühjahr . Tie Denkschrift , diedie Regierung zu der Frage verfaßt habe , versage in vielen
Punkten , da sie die Antwort deS Gegners auf unsere Note nicht
enthalte . Tie Regierung habe auf ihren Protest gegen die
Waffenlager auf polnischer Seite vom 8. Mai keine Antwort
erhalten , weiter aber nichts unternommen Warum habe die
Regierung im August den polnischen Aufstand nicht mit Ge -
walt niedergeschlagen ? Gegen die Erklärung , die Minister Tr .SimonS damals abgeben mußte , müsse er sagen , daß sie eine
Sühne darstelle , wie die Geschichte sie nicht kenne . Bezüglichder Aussichten in Oberschlesien ist zu sagen , daß die Regierungmit mehr Energie für die Abstimmung eintreten und der Reichs¬
tag dies durch eine Resolution bekräftigen müsse. Wenn ferneraus Obcrschlesien durch die Verteilungskommission uns nicht
mehr Kohlen zngewiesen würden , könnten wir das Avknmm -
von Spaa nicht einhalten . Den Autonomieentwurf hasteer nicht für glücklich; er schaffe nur neuen Zwiespalt . Die
Leute , welche eine Zersplitterung Preußen » wollten , säßen
meistens im Zentrum . Gegen den Plan des Abg. Trimborn
lege er daher Verwahrung ein . Eine Wiedcroufrichtung des
Reiches fei nicht möglich, ohne ein starkes , einiges Preußen .
Die Vaterlandsliebe geht weit bis in die Reihen der Arbeiter .
Preußische und deutsche Interessen sind identisch .

Redner wendet sich nun der auswärtigen Politik
zu : D,e Genfer Konferenz schwebt noch iinmer in der Luft .
Maßgebend für die Frage , was wir leisten und abgeben können ,kann nur unsere Ausfuhrstuiistik sein . Nun habe d .e Regie -
rung eine Denkschrift in Brüssel überreichen lassen , in der viele
Fehler enthalten sind und die daher kein richtige ? Bild unserer
Ausfuhrwerte bietet . Ter Permiller Vertrag kann k. ine Grund¬
lage für die Herstellung guter Beziehungen zwischen Frankreich
und un » sein , wie unser Vertreter in Pari ? gesagt hat . Er
muffe gegen diese Aeußerungen entschieden protestieren .
Notwendigkeit einer Aenderung des Vertrags müsse daher da?
Begehren des gesamten deutschen Volke? sein . Redner prote¬
stiert gegen die Auslieferung von Milchkühen und fordert eine
energische Stellungnahme der Regierung gegen diese Forderung
Außerdem müsse die Regierung gegen die vielfachen Verletzun¬
gen energischer einschreiten , für das Festhalten an unkeru Kolo¬
nien eintreten und gegen die Drohung mit dem Ei >>niar >
das Ruhrrevier Front machen . Redner kommt dann a» f die
Rede de? Abg . Trimborn zu sprechen und nimmt die Land¬
wirte gegen dessen Angriffe in Schuh . Zur S -izalis '-erungS -
f . age müsse auch er betonen , daß ihm dar Veihallen der Deut¬
sche .! v rlköd -rrtci nicht klar sei . Die Soz -a b -' m )k.' ften w .' llcn
au ? de : Lngelegeiihei ! eine Machtfrage w 'chen. Tw Zulassung&.n Sinoe ist» bitte t >e Regierung nicht gen 'lumgen
dergleichen hätte sie gegen die von den Gewerkschaften versuchleNobenrcgierung energischer einschreiten muffen . Die Abrüstung
ist der schlimmste Schlag ins Gesicht unseres Vaterlandes . Red¬
ner bespricht die Notwendigkeit der Wahlen in Preußen und
entwickelt alsdann ein Programm der deulschnationalen Partei .Tie Partei müsse in der Oppositionsstellung verharren . Die
Rücksichtnahme der Regierung nach links ist für unsere Stel¬
lungnahme maßgebend gewes . n . Tie Gcsbwollcnheit des Herrn
Scheidemann veranlaffe ihn zu den Ausführungen , pege i
energisch Front gemacht werden muffe . Die unerfreulichen Be
schimpfungen unseres Offizierskorps fordern nller '

chärfstcn Protest
heraus . Mit der marxistischen Partei der Herren Scheidcmannund Müller gebe eS für seine Partei kein Zusamenarbe ^
(Zustimmung und Heiterkeit . ) Will die Sozialdemokratie die
Regierung , wie verlautet , im Februar oder März stürzen und
sollten Neuwahlen kommen , werben wir dem gerne entgegen -
schen . Bis dahin werden wir in der polemischen Opposition
verharren .
1 Nachdem noch ReichSministcr Koch gegen die Ausführungen
oe? Vorredners polemisiert hatte und nach einer Reibe persön¬
licher Bemerkungen der Abg. Ledebour und Trimborn sowiede? Grafen Westarp vertagt das Haus die Weiterberatuv -
Freitag mittag 12 Uhr . Vorher Anfragen , Interpellationenund kleine Vorlagen . Schluß lü Uhr .

tfltffuta ai lonoe
Berghaupten ( 6 . Gengenbach ) . 28 Lkt . Ter 7jährige Sohnde? Fubrilurbeuers Faißt wurde von einem Kvh. ensuhrwerk über¬fuhren unk geiüiel .
Freibur «. 27. Lkt . Zwe : Mädchen im Aster von 9 und 7 Iah .re» sprangen oor ein . m fahrenden Straßenbahnwagen noch schnellüber das Äletse . Hierbei stürzte das 9jährize Mädchen zu Bodenund wurde von dem Straßeiicahiuragcn ersaßt und so schwerveNctzl. daß es kurze Zeit darauf starb . Tie 7jährige Geipielin ,d e ebenfalls zu Boten gefallen mar . tum mit leichten Ver -etzun-

gen davon .
Schonach , 27. Okt . Durch Feuer ist die frühere SchlegelfcheLäge ( jetzt Firma I . Burger Löhne ) völlig zerstört worden . Tazahlreiche Holzschnitzerwaren , Malchincn vernichtet wurden , istder Suaden sehr beträchtlich .
WaldShut , 27 . Okt . Letzter Tage weilte hier ein Postvat aus

Konstanz , der eine dienstliche Unlersuchung gegen den Postamts .
Vorstand Adoli Köbele . Postdirellor hier , einleitetc , deren Er¬gebnis d e Beurlaubung deS Postdirektors war . — Graninverk -
bejiher Im mctsberger in T >efenstein wurde rn Unter -'
uchungShaft genommen . Man spricht von Geldschiebergeschäften .Mannheim , 28. Ott . Von der Rheintalbahn wurde in Rhein ,au ein unbekannter Mann von etwa 49 Jahren überfahren und

getötet . B ' sber konnte chchl festgcstellt werden , ob ein Unfalloder ein Selbstmord vorliegt .
Heidelberg . 27 . Okt . Beim Fenfierputzen stürzte die Fvuu des

Bierkutschers Hannemann , Mutter von 5 Kindern aus dem drit¬ten Stockwerk '» den Hof, erlitt einen Schädclbruch, an dcffenFolgen sie starb .
_

flus eer Stadt
* N« r >«>r » l,e . 29 Oktober .

Erlöst die Graupe » werde « teurer
Durch Verordnung vom 29. Oktober 1920 sind die bisherin Geltung gewesenen H ö ch st p r e i s e für Nährmittel

(Grieß , Teigwaren , Graupen , Hafernährmittel ) außer Kraft
gesetzt worben . Eine Festsetzung neuer Höchstpreise wirb
nicht mehr erso .gen . vielmehr sollen alle Preise für Nährmittelnur durch vertragliche Bindung der Erzeuger sowie der Großund Kleinhändler festgesetzt werden . Diese neue Regelung fi » .det darin ihre Begründung , daß der Absatz de? größten Teile »der Nährmittel völlig frei den Fabriken überlassen bleibt , wäh¬rend bei denjenigen Nährmitteln , die noch amtlich verteilt wer¬den, die vertragliche Bindung genügt .

Die Freiheit der Preise marschiert . Wir erwarten
schon gar nichts andere ? mehr , al ? daß die >terträgliche Bin¬
dung ^ der Erzeuger . Groß - und Kleinhändler un ? Rudeln ,Graupen , Hafergrütze zu den höchsten Preisen bescheren wird ,die sie erreichen kann . Mancher Oberbürgermeister wild sich
vergeblich danach umsebcn , wa ? er nun seinen armen Stadt -kinvern an Stelle der verteuerten Graupen geben soll, die janun bald al ? Fleischersatz ausscheiden müssen . Es erhebt sich die
Frage : Was hat Hermes eigentlich noch nicht oer -t e u e r t ?

_
* Sozialdemokratischer Verein — Bezirk Darlanden . Sams¬

tag , 3u . Okt . . abends J/*8 hr , findet im «Karlsruher Hof " B e -
zirtsverfammlung statt . Ti « wichtige und umfang¬reiche Tagesordnung erfordert , daß al ' e Genossen und Gcnossin -neil zahlreich und pünktlich erscheinen . Auch die Volksfreund¬leser , wenn sie auch noch nicht Mitglied unserer . Partei sind,sind frcundlichst eingeladen .

* Einführung der westeuropSIschrn Zeit in der Pfalz . Die
Franzosen haben in der Pfalz die westeuropäische Zeit einge¬führt . Dadurch konunen die Züge >n Baden , wo die mitteleuro -
päische Zeit gilt , mit 89 bts 40 Minuten Verspätung aus der
Pfalz an .

* Zur Preisfestsetzung beim Markthandel mit Schlachtviehhat das Ministerium des Innern soeben eine Verordnung her -
ausgegebcn , nach der den Metzgern und Fleisch» arenfabrikantendie Verpflichtung zur Ausfertigliug vou Schlutzschrinen auch fürdiejenigen Fälle auferlegt worden ist . in denen sie auf Schlacht -Viehmärkten Vieh für ihren Gewerbebetrieb vom Händler er¬werben .

HI Bolksbund Deutsche KriegSgrSberfürsorgr , OrtsgruppeKarlsruhe . Scho » vor einiger Zeit hat sich hier eine Ortsgruppefür Deutsche KnegSgräberfürsorae gebildet Bisher besteht nur
noch eine solche in Heidelberg . Weitere Ortsgruppen sollen vonder hiesigen Landeszentrale , die von der hiesigen Ortsgruppegeleitet wird , ins Lebe » gerufen werden . Am l . November willdie hiesige Ortsgruppe zum erstenmal an die Ocffentlickikett tre -ten . Der Tag ist dazu wie kein anderer geeignet ; es ist der
Tag . an dem man der Toten gedenkt . Da schweifen die Ge -danken auch zu den vielen Kriegergräbern in der Nähe und" eine . Für die Kriegsgräber zu sorgen ist eine Pflicht derüetät . So ist wohl zu erwarten , daß eine grctze Zahl hiesigerEinwohner sich an diesem Tage im großen Ratbaussaal einfin -det , um aus Wort und Bild Hochinteressantes über die Kriegs -
gxäbcr zu vernehmen . Der Eintritt ist frei . (Siehe Inserat . )

Melanie Ermarrh gibt ihren diesjährigen Vortrags -
abend Sonntag den 31 . ds . MtS . im KünstlerhouS . Goethe ,der das Al ! Umfassende , daS Kleinste mit liebendem Versteh ' »
durchdringende , der Lebcnskünstler . kommt im ersten Teil zumWort . Der zweite Teil bringt etwa - vom Pulsschlag der jetzi¬
gen Zeit . So läßt die Zusamenstellung HoetbeS mit unseren
iicuesten Dichter » keinen Riß erscheinen — liebendes Verklebenund festes Glauben an die Menschheit Überdrücken ihn jeden¬falls — . Der Konzertdirektion Kurt Neufeldt wurde die Por -
kereitung für diesen Dichterabend übergeben , der Vorverkaufhat begonnen .

Großes Werbefußballfpie ! zugunsten der Obrrschlesier .Man schreibt unS : Am I . November veranstaltet der Südd .
Fußballverband in Karlsruhe ein großes Fußvallwettspiel ,dessen Erlös dein Verein heimattreuer Ober schle -
sier zugeführt wird . DaS Spiel findet nachmittag 8 Uhr aufdem Sportplatz im Fasanengarten statt und verspricht einesder interessantesten der diesjährigen Spielzeit zu werden , da
sich die Ligamannschaften des K .F .V . und Phönrx (komb . ) und
Die deS F .C. Müh bürg — F .V . Beiertheim — B .f .B . (komb. )
gcgenüberstehen . Im Kampf um die Erhaltung des für unsin wirtschaftlicher Beziehung so wertvollen Lande ? will auchder Südd . Fußballverband dazu beitragen , alle » Obcrschlesterndie Mittel zu verschaffen , in das Abstimmungsgebiet abzu¬reisen .

_
Tagung des Vereins gegen drn Mißbrauch geistiger

Getränke
Am Mittwoch hielt der obige Verein feine 83. öffentliche

Jahresversammlung ab , die emen guten Besuch aus
allen Teilen des Reiches aufwies . LberoerivaltungsgerichtsratTr . W e y m a n n eröffnet « die Tagung und gedachte zunächst derTcutschneureut , 28 . Okt . Samßtag . 80. Oft . , findet im Gast - jm Kriege gefallenen Volksgenossen. Er erwähnte sodann di«.mu» «zur Blume " unsere Mitglicder -Versammlung statt . Die Arbeiten der letzten Jahresversammlung vor 6 Jahren und kamTagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben . Beginn der Ber - lauf den Zusammenhang zwischen der Lebensarbeit HanS Thomasund der Arbeit der Antialkoholbewegung zu sprechen . Redner
Mars sodann einen Rückblick auf die vergangenen sechs Jahre . Tie !
Geschäftsstelle habe tüchtige erfolgreiche Arbeit geleistet und sich

'
als wertvoller Berater der Zivü - und Milstärbehörden erwiesen . j

, Dazu lommt eine umfangreiche Schriftenverteilung . Entgegenw ' rd einen Vortrag Halten über da » Tbema : «Ter Parteitag in ' der Meinung , wir seien überflüssig , glauben wir unS nötig . r alsCassel und seine Nutzanwendung "
. Voikssreunvleser sind eben - l zuvor . Jm Jahre 1919 sollen 8 Milliarden für alkoholische Ge - >

JallS willkommen . Tie Genossen sind verpflichtet , auch ihre ! tränke ausgcgeben worden sein . Ein devartig zusammcngcbroche -kraue» und Töckter miizuLringen . 1ne4 Loft wje . daS brutsche sollte sich stärker disziplinieren und

mehr zurückha . ie » in oen Ausgabe » rür reine WctnihmiitTbaoen bei , dr ngcnvcn Wuiisb . haß es uns gelingen
"
~deutsche Jugend zu gewinnen für nufere Arbeit acaeniahten des A . lahols . » n si«

Es gelang, « darauf eine Entschließung zur Annahme - '
gegen die Erhöhung de ? Gerüenkaniliigeiii - von IS g „imit Rücksicht aus unsere EriiährungSiag « ickprferHoven wird . *71

Den Reigen der Begtüßungen eröfinete Minister -alrm><eg - Rat Tr Pokrantz . der Cie Grüße des preuß .VolkSwoh fahrt Llegerwald überbrachte .Akve-lSmiiiister Rückert gab seiner lebhaften Freude U "

Bus der Parte !

fammlung um 8 Uhr . Alle Parteimitglieder werden ersucht, inder Versammlung zu erscheinen .
Blankenloch , 28. Okt . Sozialdemokr . Verein . Sonn¬

tag , 81 . Okt ., nachm . 8 Uhr, findet im »Schwanen " Mitg . iedervcr »
sammlung statt . Genossin Annna § ck>neider aus Karlsruhe

st » der Staat z» oerrichien hätte . Es ist dis Pflicht der
'
Lem^ ^

SlaatSruder , dawr zu danken . ( Lebb,ister Beifall .)Ter inzwischen eingetrosfene Vertreter der Re ' ch?reostr>»«.Direktor Freund , überbrachte die Wünsck'e des Re -ch?mimg2sdes Innern . Herz ' iche Begrüßungsworte fand der VertreterStadt und Vorstand de ? Karlsruher Für '
orgewesen ?.bardt . Namens des .Zentralverbandes gegen den Alkohol fer»,Dr . Dclbrück - Bremen , der die nächste Hauptversammluna ^ ^

der Hansostadt einlnd . ^
Schließlich entbot Ministerialdirektor Fuchs den Dilkke» .men de? Badischen Lande ?vcrbondeS .
Nach Eintritt in die Tagesordnung behandelte der Tübtn « »Univerntätsprofeffor Dr . Gaupv in eingehender , sebrtivcr Weise da ? Hanvttbcma «Student und A ' kobol" . £ j>glBärtle - Allmendinaen verbreitete sich über die Bedeutungaärungslo ' en Früchteverwertung für die deutsche Rüchternhesîbeweanng . Er vertrat al ? obersten Grundsatz : Erkaltung h»natürlickvn Nährwerte . Herstelluna von Obst -Tauerwarent nZter Anlehnung an den deutschen Verein a . M . g . G empfehle &die Gründung eines ReichSausschuffe? für gärungslose Frü ^

Verwertung .
An die Vorträae schloß sich eine MitgliederversammlungErlidiguna des ge >chästl!chen Teiles . -
Der Nack'mittaa brachte öifentlich - Vorträae des PastorsReetz lKörlin) und Prot Dr . T r o m m e r Sha u fe n über di«GastbauSrekvrm und VvlkshtiuSbewegnng .
Den Abschluß de ? Tage » bi ' d- te ein giitbesiichler Bost,unter »baktnnasabend im kleinen Festhallesaal m : t musilalischcn uO "

lsterartschen Genüssen .

Leffeiitlilhe W »rll)iimrrsl>mli!»j
' Karlsruhe . 29 . Okt.

Stuf gestern mittag hatte der deutsche Eisenbahnerverband inden großen Saa . der siädt . F . sthalle eine sehr gut besucht« öfsenl »liche Eijenbahnervrrsammlunz cinberu 'cn . in der der BerbandS»
vorsitzende Scheffel -Berlin über «Ter bcutfdj« Eiscnbal >nervcrb»»tzund seine Stellung zu den wichtigsten Arbeiter , und Beamten»fragen " reserierle . Ter gute Besuch der Versammlung bewies ,daß die Eisenbahner auch aus dem Tamm sind, wenn keine Lohn»
foiberungen auf der Tagesordnung stehen.

Koll. Bürkle erösfnele die Versammlung mit dem Hinweis,daß es heute gilt , der Leffentlichkeit zu zeigen , wie es eixeml^im Betri . be und Verkehr der Eisenbahnen steht und wo die Schuldan dem grotzen Defizit der Eisenbahnen liegt .
T r Rlferant , Hauptvorstandsmitglicd Scheffel -Berlin , « t

Händeklatschen begrüßt , behandelt im ersten Teil seines Vortrag «»den Tarifvertrag . Er gab zuerst einen kleinen Rückblick über die
oclotischen Verhältnisse per Eisenbahner zur wilhelminischen Zeitund führte sod.inn u . a . auS : Dem jetzigen zentralen Lohntarif»
vertrag unterstehen ra . 700000 Personen . Wäre » S nach dem
Wunsche der Organisationsvertretcr gegangen , so bälrcn wir n:3 Lohn Nassen. Unsere Forderung ist nicht nur geicheitert an hetfi,Widerstand der Regierung , sondern auch am Wider >l>and unseiE '
e penen Kollegen , denn alle Kat . porien geben an , die fchwerite Ar-
l>eii zu verrichten . Was die Arbeitszeit anbclangt . tv ist jestzu »
stellcn . daß der deutsche Eisenbaünerverbanv stets für den Acht¬
stundentag eing treten ist , alle gegenteiligen Behauptungen sind
unwahr . Wenn der Tarifvertrag auch nicht so mustergültig aus¬
gefallen ist . so ist zu bcrilcksichtigcn. daß er etwa » Neue» darstrEtund der Effenbahnbetrieb viel schwieriger gelagert ist . wie ein
Privalbetri . b und Regierung . Verwaltung und nicht zuletzt Ar¬
beitgeber - . Handels , und landwirtschaftliche Kreise dremrcden.Wenn auch oer ' chiedcne Kreise die Akkordarbeit al » daS Allheü»
mittel betrachten , so sind bei richtiger Untersuchung die Grund«
für dieselbe nicht stichhaltig.

Sodann ging Redner zu den aktuellen Fragen ül-er . vor alle «
zur Schulden , und Drfizitwirtschaft der Eisenbahncn , an der dir
angeblich «hohen" Löhne und Gehälter schuldig win sollen. Dt«
hohen vlewinnr der Industrie , die an den Materialien kür dir
Eisenbahnen erzielt wurden , haben dcnn Ruin derselben herbei »
geführt . Auch der Krieg mit s . inen hoben Anspküchen an di«
Eisenbahncn und mit der Vernichtung des MatermI » haben ihren
Teil dazu beigetragen . In den Betrieben der Ei 'enbahn wird
außerdem z. B . mit dem Slnkaui von Material usw . nicht so ge-
wirlschaftet , wie eS der sparsamen Zeit cnt 'rrechen würde . Vor¬
her wurde nicht genügend Materml gekauft , jetzt aber , nachdem
cs unerschwinglich teuer ist, wird Material in Hülle und Fülle
cingclauft und Millionen von Mark weiden dadurch verplemperk.
Sluch die Firmen , die für die Eisenbahn arbeiten , zahlcn überaus
Hobe Dividenden aus . - Tie angekündigte Entlassung von so 90 ®»
Eijenbahiibediensteten läßt sich nicht rechtfertigen , denn d«
St -vat müßte dafür wi der Erwerbsloscnunterstühung bezahiew
und die Not so vieler Familien würde gesteigert . Wenn eS naht
mehr anders gehen sollte . !o mutz eben eine Verkürzung der Ar¬
beitszeit eintreten und diejenigen entlassen wcrd .m . die auch obu«
Arbeit im Eisenbahndienst leben können . Slufgabe der Betr êos-
cäre ist cs , hier einzugreifen . Anstelle der für di? Beamten g^
planten Beamtcn .gusschiisse mit ihrem dekorativen Charakter müs¬sen Beamtcnrätc treten . ES ist Slufgabe de ? d utschen Ei 'en '>vh»
nerverbandes , der Beamte und Arbeiter umfaßt , für alle einj *
rrclen .

Ein Krebsschaden ist. daß die Beamten so viele Or¬
ganisationen mit ibren vie ' erlei Wünschen besitzen. Eir^einheitliche . freigewerkschaftlicke Organisation der Beamte » O
notwendig . Die Aussichten für die Beamten sind nickt ssünstssb
waS sä>ou aus der Rede deS ReichSfinanzministcrS Dr . Dirih
im Reichstag hervorgeht . WaS uns heute nottut . ist vor alle«
ein Abbau der Preise . In seinen weiteren Ausführun¬
gen gab der Redner die Gründe bekannt , warum der ^ rrb «^noch nickt eine Erhöhung der Löhne nnd G kälter oder
Teuerungszulage an gestrebt bat . Auch auf die Bestrebung «^auf Beseitigung deS Achtstundentags und deS Streikrecki » »«e
Eisenbahner und ihre Wirkung auf die Arbeiter in der Priv « '
in.dustrie wies er cindrinal 'ch bin und oing sodann auf Lozur-
sicrungsfragen ein . Die heutigen Zustände erfordern ein fderes Svstem , den Sozialismus , dann wird der Arb«
und Beamte mit größerer Lust arbeiten . Auch bei den <p
bahnverwaltungen wird das Entgegenkommen immer geriuihre Maßnahmen arbeiter - und beamtenteindlicher . Redner
sodann auf die bedauerliche Schließung der Schneidemüh .«
Eisenbahnwerkstätte zu sprechen . Die Tat an dem Nmtsvorstmu>
ist zu verurtctlcn .ebcnso aber auch di - rigorose Entlassung
ganzen Arbeiterschaft . Dagegen mutz Front gemacht we
Derhatidlungen mit der Organisation wären am Platze gewes

A' -fooke aller muß ei fein , daß die Einheit . Schlagkraft
Aktiosfähigkeit der Gewerkschaften erhalten b ' cibt , dannauch wieder die Zeit kommen , wo auch die Arbeiterschaft w
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jj kommt , denn alle- , was Große» geschaffen wurde, ist
Gemeinschaft errungen worden.

« ie über L ^ stündlgen , Von tiefen volkswirtschaftlichen und
—.^ !-bafilichen Kenntnissen zeugenden Ausführungen fanden' t^ oll^ Beifall der Versammlung .

der Diskussion ging Herr Jakob Trabingrr zuerst
die „ Geiverkfchaftsbonzen " und GewerkschaftSdüwkratie

funb ließ sodann seine bekannte Phrasenwalze in Funktion
er forderte Bildung von politischen Arbeiterräten und

Shit russischen Zustände . Der grüßte Teil der Anwesen -
(uitHerie die Trabingersche Schlagwörterepistel mit Ge -

Gauleiter Schneider ging mit Herrn Trabinger ordent -
I* in» Gericht , was den Anhängern des letzteren sichtlich un -
M« nthm war , denn sie versuchten den Redner durch Pfeifen
^ strakeelen am Sprechen zu hindern . Der Redner stellte aber
2 daß unter den Anhängern TrabingerS sich Nichtei sin .
sjti t r befinden und daß hier die ZerstörungSarbeit der ko« .
Si - iM "

. GewerkfchaftSzelle sich bereit » offenbare . Herr
« ri« assistierte Herrn Trabinger , er wollte aber jedoch nicht-M heraus mit der Sprache . Im Schlußwort, da» großen Bei¬
gst fand, rechnet der Referent mit Trabinger ordentlich ab. die
Mäopung saß. was aus den verlegenen Zwischenrufen Trabin »
gri bervorgmg . Ter Redner zerpflückte mit Geschick die Tra -
Merscke Phraseologie und Schlagwortathletik und stellte fest,
to» der Kongreß der Betriebsräte dir Bildung politischer Ar -
Erröte abgelebnt habe .

Sekretär Bürkle ließ sodann über drei Resolutionen
Mimmen . von denen die eine sich mit dem Referat deckt und
j, d«r insbesondere gegen die in verschiedenen Tageszeitungen
fttnevcne Letze gegen die Eisenbahner protestiert wird . Es
letzt sodann : . Die Defizitwirtschaft ist die Folge der
verbrecherischen Kriegspolttik jener Kreise , die auch jetzt nach dem
«stiege durch ihre Wucher - und Schiebergeschäfte den Ruin un -
fcie Volkswirtschaft beschleunigen . Die Ausgaben für Roh¬est und sonstige Materialien sind um 2—3000 Proz . gegenüber
dt» Jahre 1914 gestiegen , während die Löhne und Gehälter der
»istnbabnarbeiter und Beamten nur um das fünf , bis sechs-
f«ße erhöht worden sind . Soll aber das Personal einigermaßenleistungsfähig erhalten werden , so ist es unbedingt notwen
such idm ein E x i st e n z m i n i m u m gewährt wird , was heute
keineswegs der Fall ist. Die Versammlung warnt alle die¬
jenigen Kreise , welche glauben , die Geduld der Eisenbahner«tzbrauchen zu können , da fie zweifellos die Notlage , die '
ieuiung und die Macht des BerkehrSpersonalS unterschätzen .In der zweiten Resolution wird gegen die Schließung derverkftitte in Schneidemübl protestiert . Die Versammelten ver °
erteilen den Angriff auf den Amtsvorstand , sind aber der i
W , daß die Bestrafung der Schuldigen genügt hätte , ohi
für den Vorfall die gesamte Arbeiterschaft büßen zu lassen .Die letzte Resolution betrifft die Wiedereinführung d
«geteilten Arbeitszeit , gegen deffen Maßnahmen ebenfalls
Haltest erhoben wird . Me Entschließungen fanden einstir .
» ige Annahme und somit Ablehnung de» Trabingersche
Antrag » «ms Bildung von politischen Arbeiterräten .

Mit anfeuernden Worten , nicht nur gegen da» Kapital , fon -
dem auch gegen di« GewerkschaftSzersiSrer den Kampf aufzu -
« Säten, schloß Sekretär Bürkle die vierstündige Versammlung .

fügend und Sport
Arbeiter -Tür », und Sportbund

Spiele am S »«» tag , den 31. Oktober
Klaffe A : HagSfeld — Pforzheim in Hagsfeld , Fr . T . Karls

ruhe — Etllingen in Ettlingen , Durmersheim — Arb .,Sp . - B.

Freitag , de« 29. Oktober 192t» « eite 8
Karlsruhe in Karlsruhe , Stein — Grötzingen in Stein . Aue —
Dingen in Aue .

Klaffe 8 : Unteröwisheim — Wolfartsweier in Unteröwis -
heim , Eggenstein — Rüppurr in Eggenstein , Bruchsal — Breiten
in Bretten . Spöck — LobenwetterSbach in Spöck.

Tabelle Klaffe A

Aue
Spiele gew . Verl. nnentsch. Punk

7 5 — . 2 12
Slein 7 4 — 8 11
Fr . T . Karlsruhe 7 4 1 2 10
HagSfeld 6 4 1 1 9
Singen 7 3 3 1 7
Pforzheim 6 3 3 — 6
DurmerSboim 7 2 4 1 5
Arb . -Tpr -B . Karlsruhe 7 2 3 4
Ettlingen 7 2 6 — 4
Grötzingen 7

BeztrkHfpielleiter : G . G 5 r t n e ,

Letzte Nachrichten
Umtriebe der Cscherische

Wie dem „ Berl . Lok.-Anz ." au » Dresden gemeldet wird ,
hat der Minißwr des Innern zwei Offiziere der Lande »-
sicherheitSpolizei sofort entlassen , weil fie angeblich mit
der Organisation Escherich in Chemnitz in Verbindung stehen .
Die Untersuchung geht weiter und richtet fich anscheinend auch
gegen General Senfft v . Filsack.

Ei « Dringiichkeitsautrag i« der bayerischen
Kammer

WTB . München , 28 . Okt . In der heutigen Vollsitzung
des bayerischen Landtags wurde ein sozialdemokratischer Dringe
lichkritSantra , eingebracht , in dem gegen Organe der Polizei
direktion München der Vorwurf erhoben wird , daß fie eine
Organisation gebildet haben , die sich zur Aufgabe stellte. Men .
schen gewaltsam zu beseitigen . Bcweismareria ! und Zeugen
ständen zur Verfügung . Der Landtag erklärte sich mit der
sofortigen Behandlung des Antrags im tzauShaltsausschutz ein¬
verstanden .

WTB . München . LS . Oft . Im StaatthanShaltSanSfchuff
des bayerischen Landtags wurde gestern der bereits mitgetcilte
Dringlichkeitsantrag der Sozialdemokraten verhandelt . Abg.Timm (Soz .) erstattet « zu der Angelegenheit einen eingehenden
Bericht . Staatssekretär Dr . S ch w e h e r erklärte , daß der Re -
gierung von der ganzen Angelegenheit nichts bekannt sei . Die
Regierung werde eine beschleunigt « Untersuchung durchführen
und dem Landtag Bericht erstatten . Darauf nahm der Aus¬
schuß den Vorschlag Timms an . daß die heutige Plenarver¬
sammlung einen varitätischen vutersuchungSauSschutz einsetzen
soll, in dem jede Partei mit einem Angehörigen vertreten ist.

Der tote Bürgermeister vo« Cork
WTB . Amsterdam , 28, Oft . Ter „Tclegraaf " meldet aus

rf da» Ami

zeiiung in eine neue Phase , indem die Vertreter der ausständigen
Arbeiterschaft gestern neue Forderungen in Form eines neuen
großen Anteils am Gewinn aufstellten , und zwar unmittelbar
vor Abschluß der angetündigten Verständigung . Tie englisch«
Regierung w ' ll diese Forderung nicht annehmen . Eine Kabi-
nettssitzung ist auf heute Tonnerstag , vormittag anberaumt wor¬
den . Am Nachmittag wird eine neue Konferenz mit den Arbei -
tervertretern stattfinden . _

Berlin . 28 . Okt . Polizeibeamte fanden heute morgen in
Berlin auf der Straße einen großen Ballen Stoff im Werte
von KM 098 Jt , der wahrscheinlich von einem Einbruchsdiebstahl
herrührt . Der Besitzer konnte bisher nicht ermittelt werden .

Königsberg , 28 . Okt . DaS Wafferflugzeug D <3, das de«
Probeflug Königsberg —Riga und zurück erfolgreich erledigte
und heute nach Warnemünde wetterfliegen wollte , ist von da
Ententekommission festgehalten worden mit der Begründung ,
daß es sich um ein Militärflugzeug handle . Die Deutsche Lust -
roederei wandte sich sofort beschwerdeführend an die Reich».
regi « rung .

WTB . Paris . 28. Okt . Nach den Morgenblättern sind in
Clermont -Ferrand in 500 Meter Tiefe Petroleumquellen erbohrt
worden .

London , 29 . Okt . Sylvia Pankhur st ist wegen eine »
Artikels in ihrer Fettung , in dem die Matrosen zum Ungehor -
sam aufgefordert werden , zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
worden .

Valuta -Bericht vom 28 . Oktober
Die ^ Kark notierte heute in der Schweiz ca . 8.50 EtS . Aus¬

zahlung Holland etwa 22 .85 Jt per
'

holl . Guld . Schweiz etwa
11 .76 per fchw. Fr . England etwa 262 per Pfd . Sterl . Frank¬
reich etwa 4.72 Jt per frz . Fr ^ Neuyork etwa 75 M per Dollar .
Wettcrnachrichteudicnst der Badische« Landes»

Wetterwarte vo»i SS . Oktober 1920
Das östliche Hochdruckgebiet beherrscht immer noch die Wit -

terung von ganz Europa , har sich sogar noch etwa » verstärkt . Bei
östlichen Winden herrscht heiteres Wetter mit Nachtfrösten . Eine
wesentliche Aenderung steht auch für morgen noch nicht in Aus¬
sicht .

Voraussichtliche Witterung bis Samstag , 30. Okt ., nachtS :
Heiler , trocken, Nachtfrost , am Tage ziemlich mlld .

Masserstsnä äea Kbelns '
Schusterinsel 68 Ztm ., gef . 8, Kehl 172, gef . 6, Maxau 335,

gef . 2, Mannheim 218, gef . 8.

London , daß der Minister des Innern auf suchen der An¬
gehörigen gestattet habe , daß die Lerche der Bürgermeister » Mac
Swiney nach Cork übergeführt werde . Gestern abend wurde die
Leiche nach der Kathedrale gebracht , vor der sich eine große Men¬
schenmenge angesammelt hatte . B !S der Sarg in die Kirche ge¬tragen wurde , küßten Frauen da » Bahrtuch .

Rene Forderungen der englische« Bergleute ?
Berlin , 28. Okt. (Privattetegramm .) Der englische Brrg -

arbeiterftreU tritt nach einer Londoner Nachricht der National -

, Scbrtftieitung : Georg Schöpflln . Verantwortlich : für Ar»
nkel . Polrliscbe Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel :
für Badische Pollrik . Au » dem Lande , Bemerndepolink , Au» der
Partei . Wencdltzettung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» der Stakt Gewerkschaftliches , Sozia .« Rundutmu , Genas¬
ien chastSbewegung . Jugend und Sport . Briefkasten Josef Cisele ;
ivr den Anzcigente ». Gustav Krüger , sämtlube in KarXrude .

^ ei ' ein32N2e »gei '
Karlsruhe . lFreie Turnerschaft .) . Samstag , den 30. Oft .,

«bcudk J48 Uhr , im „ GamkrinuS " Borturitrrsitzung . Der wichtigen
, Tagesordnung wegen vollzähliges Erscheinen notwendig . 6131

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Heute abend 8 Uhr Mitglie -
bervkrsammlung im Schreinpp , Saal 3. 6130

Karlsruhe , iSängerbund Vorwärts . ) Heute M8 Uhr Fest¬
halte -Probe . Sonntag '/ » II Uhr vorm . Abmarsch vom Vereins ,
lokal zur Friedhosfeier . Abends 6 Uhr im Vereinslokal Sänger -
ehrung . Zahlreicher Erscheinen der Mitglieder erwünscht. 6138

I

Restaurant und Kaffee Zorn Moninger
Die Wieder = Eröffnung des Kaffees im

ersten Obergeschoß des Moninger
Hauses am Samstag , den

30. Oktober dieses Jahres
nachmittags , zeigt

ergebenst an

Franz Pohl , „Zum Moninger“
Aufgang zum Kaffee von der Karlstrasse aus

« „»schneiden !
Briest . AusbildungSlurse s.
Murer « ft Zimmerer
oT» « oller,sielchner.Betoi, -
meiuer. Lehrpcäne kosten -
frei. A. Dreicher. Bau¬
führer , « oldschmiede » ,
Post Dt. List« . 2940g

Spangen , Stecker"
vnd -ßärrrme

werden in drei Tagen
repariert. 5887

bitttnt Ein *
Zirkel 35» , SckeRitterstr .

wüsche
aller« rt auchStärk-Wäsch
wird »'in. Waschen und

Bstaecn angenommen .
Götc.op -aß« »4. ». Stock.

Sänfelfbtt#
kaust und zahlt Hörste

Fa? mb. Kater ,
Sr,«lt»firaße 14 .

KlcM >cv !
Uniformen, Schuhe, Wä¬

ge » .Feder -
fortwährend

I

Dtplomat -Scbreibtifcbe
« . Rolladen und Türe», gebeizt und hell
h<u sofort lleferbarr' ^ kd'erei Schmidt. Mörscherstr. 8. « rünwinkel .ÜL. Empfehle mich dem geehrte« Publikum zur

Brrtignug y»« « inzelmSbel» sowie ganzer
Achtungen . böig

Bring , EamStag lowie jeden Tau

Mg PserdkfleW
und^ frische Wurst

zum Verkauf .
Male Augartenstratze 49

Theo Grämlich.

6123

Wer ! ?Werbet für den
Volksfreund- .

Durla cher Anzeigen.
SSizeM» „LimSrls" SMch.

Sonntag « »1 . Oktober , nachmittag » * Uhr ,
findet im Gasthaus „Zn « Lamm " «in «

mit
Ta» ,

statt , wozu wir unsere werten Mitglieder nebst An-
gehvrige» fange»freu,idlichft einlad «». SIN

Dar « orftand .

Smilim -Uiilei'haltmg

Sohleu-Ausgabe .
Die bet Fohanu Rramb Mm «, eingetraai

Kunden Nr . 1—Soll kSnnen am SamStag , 30. Lktr
lene«

- . . .. . oder,von nachmittags 1 Uhr ab, t Zentner Stückiohle»
»um Preise von 20 Al . 70 Psz. Jt Zentner undi Zentner Braunkohlenbriketts»um Prene dou lS Alk.
70 Pfg. je Zentner ab neue» Lager. Pftnzftrah«, er¬
halten. — Zufuhr vorS Hau»
i« « t. « ehr. Pfg, frei Keller

Durlach , den 28. Oktober 1820 .
OrtStohtenftriie .

2941

2ok zaMe
). « aninchen - « . Hasen -
l«S« pro Stück » vik . ,
zerrist . wollen « Socke«
und Lmmve« pro kg1« Vtt , « lt - Meislug
ft Mk . , Kupier «. Slot -
gn » 11 « k.. Blei » . ZinkS.W Ml . pro k ,

?. rrnopf. r?;r
Straßenbahnhaltestelle .

sche, Borhäuge » .Feder -' ette« laust fortwähre "
, u tzvchftenPreise »
S. Melrad §

Tel . 3880, Sv enweinftr . 32.

Srete b
V.-Vgdm.

SamStag , den
80 . Oktober,
abends 8 Uhr,in der »Stadt

Wien«

MongtsverjlMMlg.
DaS Erscheinen aller

aktiven und vi . 'stven Mit¬
glieder ist erforderlich.
SIL« Der Tururat .

'
«ttutrittimv 'Anzetge».

Für Bruchsal suche« wir zum 1. November
»»verlässige

Nastntter Nnzelgeri.
Soz. Partei Rastatt.

SamStag , de» 80 . Oktober , abend » Punkt
1-2» Uhr im „ Anker " « nßerordentlich «

MitglikilkrvttsWmlmg
mit Vortrag der Wenoste » Ztegler -Durlach üb«

da» Thema :

,Kayi !alWsche odcr BolLsMschast''.
Hierzu find die Mitglieder zu zahlreichemBesuche

freundlichst cingelaoen . «ur
Der Vorstand .

LeoeusmMel.VerteUunq
für die Zeit vom 28. Oktober bis 4. November .

I .
1 . A« »land »butter : Heute mittag bei Frl .

Walter für die Nr . 1801—3400 gegen Fettkarte
Nr . 2 . Kopfteil 50 Gr . zu 1 .80 M, da» Pfund
18 Jt .

2. Schlotzkaffe « wird Wetter ohiie Marken tn
den bekannten Geschäften abgegeben .

II .
Die . Ausgabe der Brot -, Fett - nnd Zucker¬

karten findet statt am DienStag , 2. November ,
vorm , von )48 Uhr bis 12 Uhr für die Nummern
1—1000, nn -hm . von 8 bi» 6 Uhr für die Num -.
mern 1001 bis 2000 ; am Mittwoch , 3. November /
vorm , von Vfc9 bi » 12 Uhr für die Nummern
2001 —HiWO, nachm , von 3 bi» 6 Uhr für die
Nummern 30t>1 bi» Schluß .

Ieder .uann hat die Karten , die ihm au »ae-
folgt werde,t , sofort nachzuzMen . Spätere Be¬
schwerden , daß jemand seine Karten nicht richttg
erbalten habe , werden grundsätzlich abgelehnt .

Hl .
Krankrnbrot bett . : Da » Backen von Kranken -

hrot für die Monate November und Dezember
wurde den Bäckereien Reinhard Fütterer ,
)ildastraßc , Ludwig HaunS , Werderstr ., Albert
kasiel, Fuhrmannstr ., zugcteilt .

Im Hinblick darauf , daß der 1 . November ein
Feiertag ist und die Geschäfte geschloffen sinh
werden die jetzigen Krankenbrctbackereien das
Brot bis einschließlich 1 . November verabfolgen .

Rastatt , den 28 . Oktober 1920. Wg5
Kommun,lverban » Aaftort - Ltadt .

Für « »statt suchen wir »um 1. November
eine zuverläffige

IMgslsiigkM 11 ZkilungstlMin
Bewerberinnen wollen fich bei Herrn
Staiver , » aiserstraße 4L, melden. ,

Verlag des Uolksfreunfl.

Bcwerberiimen wollen sich bei Herrn« eruhard Reufchler » Schlofferstraße S.3, Stock, melden .

vertag des UolKsfre itid.
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Die Geschäfts - Räume
der Unterzeichneten Banken nntl Bankiers bleiben am

ffiontag , den I. Kcvimber 1920
(Allerheiligen ) 6091

Badische Bank
Ignaz Ellern
Veit L. Homburger
Mitteldeutsche Kreditbank

Filiale Karlsruhe
Heinrich Müller

Rheinische Kreditbank
Filiale Karlsruhe

Strauß & Co.
Süddeutsche Dlsconto -

selischaft
Vereinsbank Karlsruhe

E. Q. m . b. H.

Ge -

PsMWÄW ti VleeMee.
Alle Pferdevefitzet werden unter Hinweis aus

8 7 Ziffer c der FeuerlSschordnunq für die Stadt
Karlsruhe hierdurch aufgefordcrt , im Kalle eine -
Keucrt - .arm » ihre zur Berstigung stehenden Pferde
«ach dem nSchstgclegcnen Keuerha « » zu entsenden.
Für die Dauer der Hilfeleistung wird die orts¬
übliche Bergütana gewährt . Außerdem werden
für die am schnellsten an den Feuerhäuscrn ein»
trefienden Pferde besondere Prämie « bezahlt .
Diese betragen :

für das erste Pferd . . . Mk. 7J»
mr das erste Paar Pferde . 15.—
sür das zweite Pferd . . . „ 6.—
iür das zweite Paar Pferde - 10.—
für da? dritte Pferd . . . „ 4 —
für das dritte Paar Pferde , 8.—
für dar vierte Pferd . . . . 2 .60
für das vierte Paar Pferde „ 6.—
für das fünfte, sechste , siebente

und achte Pferd je . . . 2.60
» » Werde» benvtigt :

am FeuerhauS Zirkel 0 . . . . 5 Paar Pferde
„ , Hebelstraße 5 . . 5 Paar Pferde
„ „ LeopolLscknle. . 2 Paar Pferde
, , NebeniuSfchule . 2 Paar Pferde
. „ Mühlburgerschule 3 Paar Pferde
Die Pferdebestver machen fich durch Nichtbefol¬

gung dieser Aufforderung nach 8 114 Ziffer 4 des
Bad . Polizei -Strafgesetzes und der 88 360 10 und 368
Ziffer 8 des Reichsftrafgesctzes strafbar . 1857

Karlsruhe , im März ISIS.
Ter Stadtrat .

namiMii Karlsruhe i v.
Oeftentlidier Vortrag

uni Freitag , den 20 . Oktober 1020
abends halb 8 Uhr gm

in großen Rathaassaale

Emil Peters
Schriftsteller aus Berlin

spricht über

jeiiSGüen in der Eüe
“

Ans dem Inhalt :
Liebe und Ehe . Vom Einssein in der Ehe .
Das Geschlechtliche . Treue und Untreue .
Vom Auseinandergehen . Verratene Liebe .
Von E rauenreizen in d .Ehe . Die Eifersucht ,

Vom Arbeiten und Sparen .
Eintrittspreise ! Mitglieder Mark 1 .15 ,
Nichtmitglieder Mk . 2 .26 elnschl . Steuer .

Die Mitglieder werden gebeten ,
das Mitgliedsbuch mitzubringen .

werden in fachgemäß .
Auslilhiurg gereinigt .
Fürbaß D . Lasc ' i
Tel. 1951 F'llal I all. Stwhteilen .

■ B ^

RelfeR’Verhauf
neu etngrgangener solider

HerreR - Slotfp , 140 cm breit
nach lflr FantenkostOme geeignet ,
ln verschiedenen Bessins u . Farben .

Serie I 3,20 Mtr . . M. 180 . — Coupon

Serie n 3,20 Mtr. . * 2CO.—
| Serie III 3,20 Mtr. . *. 215.— ,
Serie IV 3,20 Mtr. . 250 . - „

ferner
Hosensfreifen , Warengo

und Mantelstoffe

Herren - Ulster
ln verschiedenen Preislagen .

[ Marlenstraße 18 , pt . Kein Laden .
Telephon 3950 .

Morgen Samstag ,
den 80 . Oktober ,
abends 7 */i Uhr

Großer
bunter
übendtsrnx

PMömx —AttmnniA
Sportplatz

Fasanengarten . mitnachfolgendem
Vereinslokal : „Golde - »U»— — —
ner Adler , Karl -Fried - ■ ** ** *
richstraße . (Tel . 2596 ) . Im „Apo ’lotheater “

- Marien Straße .
Um recht zahlreiches Erscheinen wird

gebeten . 6127
Sonntag , den 81 . Oktober

Ib and L Schülermannschaft in Wieoen -
tal , Abfahrt 11.60 Uhr .

im
Fasanen¬

garten .

1Vt Uhr V . Mannschaft gegen '
Baden -Baden IV . 9 u . 10b* Uhr
VI . und VII . Mannschaft geg .

Rastatter Fußbati -Vergg .
Freitag , 8 . November , abeads 7 '/« Ubr

Monats *Versammlung
im „ Goldenen Adler * .

Berichterstattung über die „Platzfrage “.

Badisches Landestheater .
Freitag , den 29 . Oktober 1920 . 2939 jFidelio . (Beethoven-Film ) .

Anfang 7 Uhr . (M 14 .40 .) Ende geg . 10 Uhr . I

IlD f srHOiftßlfoi » Splriglan » JW .Okt . b . 0 .N« t .
IUI li3U TH CHCr. Sa . SO. zum erstenmal : »Newn -
zehnhundertnetnv ’iehni 7 (9 .80) . - So . 81 ., nachm .
2 Uhr „Dornröschen “ (4 .51,1 .— ) abends tt»7 Uhr
„Der Troubadour “ (U 40) — Mo . 1. Nov . - „Der
EvanceHmarm “ 6 ' /? (12.—) Die 2. »„Romeo rnd
Juiia “ (9.30). — Mi . 3„ nachm . 2 Uhr „Dom - ,
röschen “ (4.50,1 .—), abends 7 Uhr »„Neunzehn - •
hundertneunzehn “ ! (9 .30) . — Do 4. » „Egrnont “ <
6 ' /i (12 .-). ^ Sa . ti . »„Neunzehnhunderi neunzehn I“ j
7 (9 .30). — So . 7. „Die Meistersinger von Nürn¬
berg “ 4 ' /i (17 .) — Mo . 8. Volksbühne E 3 „ Zar ,und Zimmermann “ 7. — Die . 9. „Russisches
Ballet “

, Jniia Zarifah mit eigenem Balalaika -
Orchester 7 ( 14 .40).
im / DBlOPf•’ SIl? So -31 . » ..Bunter Abend “ 6 ' /s (9 .70) .
IlD MIB/.BI Fr . 6. Vorbühne F 2 „ UerB . o-
Hothekar “ 7. — So . 7„ nachm . 2 Uhr , „Dorn¬
röschen “ (4 50) , abends 60, »„ Bunter Abend “
(9 .70 ). — Mo . 8. „Russisches Ballet “

, „Jnjia ,Zarifah mit eigenem Balalaika - Orchester 7 i
(14.- ).
Io der Festhalle . ?;2

e
(^ ,

v
4
0- ,

s^ fon,okonzert j
Umtausch der Vorzugskarten und Vorkaufs - i

recht der Inhaber von Vorzup -skarten am !
Samstag , den 30. Oktober , nachnr ' ttags ‘k4
bis 5 Uhr (nördlich vom Hauptgebäude ), all¬
gemeiner Vorverkauf von Dienstag , den
2. November .

Karlsruher
Fuiuaii - verein.

» V.
Schirmherr :

Prinz Max v. Buden .

Geschäitsateile :
Zirkel 29 . Tel . 1193.

Sonntag ,
81 . Oktober 1020

1. Mannschaft
Pi opaxanda - Spiel

ln Lahr .
a . h . n , vi . u . vn .
Mannseh . In Bnr -
Iaeh gegen Ger¬

mania .
I. A . II. - Mannsch .
in Mannhetm geg .

V . L K.
Abends L Uhr im
Moalnger iGarten -

saai )

Famliien - AUeed
zu dem alle Mit¬
glieder mit der
B tte um zahlrei¬
ches Erscheinen
freundl . e ’ngeladen

sind .

Voranzeige !
Samslag , den

8. November 1020
im Moalnger (Gar -

| tensaal )
Monats Vemmmlmg .

Kante
grtrag . Kleider , Schuhe ,*3cif,jnifl , Möbel alter
Art , zu reellen Preisen

Ä. Schap , »*«
67 Kais « rst raue 07 ,

lSingang Waidtiorn 'ir .l

Hüte

Mützen

Schirme

Stocke

Mützen-
macherei

ineodorZenker
KaNrstr . 61
gegentib .de
rfoch '>.chu ’e

Spott-
Artikel
Um¬

formen
alter
Hüte

Hut-
machei ei

jBaubund -Böiieil
| kaitfan Sla nraiswert |
^ und formschön gegen Barzahlung oder ^

| erleiciilsrt Zaiii -JoisljeJiipnian l
^ bei der gemeinnützigen Hausralgosoltsc'iaft ^

| Badlsoijer 3anM a. n. d . n. |
^ 37V« Karlsruhe |* Ksrl -Friedrichstr . 22 (Eckhaus Ronde’lplatz) §
§ Täglich geöffnet von vormittags 8 —12, ^’S nachmittags von 2—6 Uhr.
^ Fernsprecher 5157. ^

Ich kaufe
fortwährend zu den besten
TagiSpreisen getr . Kleider
Schuhe, Wäsche usw. m-0,
Karabanoff , Zähringer¬
straffe 50. Telephon 2051 .

manaoiinrn
Gitarre »

und 5006

Larrteir
kauft fortwährend

ttMntrcm Ve
An- s.Verkaussgeschkkst

.->2 Kronenslr . 52 ,

F. C. Frankoaia
Karisrohe e.f.

Sportpl . Dnrlach . Allee
Straßenbahn -Halte¬

stelle am Schlachthof .
Lokal und Geschäfts¬
stelle im Schlachthof .

Telefon 3637.

Sanictaij , 30 . Oktob .,
8 Uhr abeads

Spieler- fersamulyag
im Lokal .

Sonntag , 81 . Oktober
L, II , III . Maoaseh .

in Bruchsal .
Abfahrt HI . 10.“ , I u .

1L 12“ .
4 Uhr nachmittags

Herbst - Feier
mit Tanz «
im „ BnTglie ' ,‘. g

Seierthelmer
Iwßball -Verein

e . V . 6025
Sportplatz hinterm

Hauptbahnhof .
Samstag ,

80 . Oktober 1920
Schüler — Mühlburg
>/r4 Uhr Mühlb . Platz .

Sonntag ,
81 . Oktober 1020

Training
sämtL Mannschaften .
Beginn 9 nnd 2 Uhr .

Abends 7 Uhr
im Lokal

Ged ’iiK-Feier
Die Mitglieder nebst

Farn 11ien -Angehöi ige n
sind freundliches ein¬
geladen . 6125

B. s. B. SWW1
1806 . ( E . B .tz

Sportplatz beim Städt .
Wasserwerk.

Sonntag de» 81. vkt.
Herbstfeier

im Saale der Wirtschaft
zur „Bavaria ", Ecke
Hirsch « u. Amalie »straffe .
6129 Der Vorstand

werden fortwährend zu
den allcrhächsten Tage »
Preisen angekauft.

« . Mvser .
Kreuzstraffe 20, 11. Stock.

©tmfeieö rn
werden sortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekauit .
G. Meeß , grd . Stürmer
Erbprin enstr. 21 , U. St .

Alt » Kold — Silber —
Breuustifte — Zähne

Gebisse
kaust zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
W . Jang , Kaiserstr . 0 .
I Treppe . Rur von l iß
bS >512, i/j2 bis b - 6 Uhr.
_ Telephon 4104 .

Alles Gold, Mer.
CRfntitt und foicheGeg?».

stände zahlt am
höchsten 5061

Wilde , Uhrm ., Kreuzstr. 16

Hazen - Kanm «
u. a . Felle werden stets an
gelaust Zähringer 'tt . 50.
Tel . 2031 . Karaoanoff .

v wan; |
neue , billig zu verkaufen.
R . Htdhlc«, Gchutzenstr .25.

Nsnä - Käss
nur la feinste Ware

iT Stück Mk. — .65
in Kistchen ä 60 Stück Mk . 35 .—

Ferner empfehle feinste

gflT TiJsiter -Käse
I 8T Schweizer - Käse
KF Gouda - Käse
SF * Camenhert - Käse

sowie
diverse weitere KSsesorten

in nur guter Qualität .

W . Kloster
Tel . 1837 . Waldstr . 01 . (Ludwlgsplatn ).

Jüoljl jur rtmnß. faniif 9 )9i
III . Wahlkreis ,

umfassend die Kirchenbezixke Durlach ->. Ä
Heim-Stadt, Pforzheim -Land, Brett̂ b

Eppingen. ^
Es wird hiermit zur Kenntnis der

ten gebracht, dah zur Vornahme der auf
tag, 7. November lfd. Is ., anberanmteu,̂
von Abgeordneten zur evang. Landeßsn
folgende Wahlborschläge eingereicht
KreiswahIauSschuh für gültig erklärt W
sind : ^

I. Bo« der kirchlich-positive « Bereini, »^ ,
"

a) Für die Kircheabezirkr Dnrlach, -
Stadt, Psorzheim-Land:

1 . Hermann Haatz , Pfarrer in Pforẑ t^
2. Wilhelm Baumann, Hauptlehrer in
3. Adolf Hermann , Dekan in Wrlserdi^ m..4. Otto Maurer, Dekan in Ellmendinaê s !
Ulrich Müller, Go 'darbeiter in Psorzhei »' , ,
Jakob Christian Bischofs , Ko'darbeiter in
lingen, 7. Friedrich Höflich, Pfarrer in UfoS
heim, 8. Emil Hoiheiz, Pfarrer in Grüdüm^

Franz Reiff, Svarkassenrechner in Löli2
gen , 10. August Weber, Kaufmann in
heim, 11. Christian Kölle . Retsepredig ^
Brötzingen, 12. Ernst Koch , Kmifmann in @c
en, 18. Karl Kühnle, Schreinerm-ister ^
Reingarten , 14. Dr . Emil Schwaab. Pf« »

in Oefchelbronn. '
b) Für de« Kirchenbezirk Bretten na» sEppingen : >

I . Klaus Wurth , Pfarrer in Bretten, 2. §gt
kob Stupp. Kirchengemeinderat in
8 . Karl Renner , Pfcnter in Heidelshe, ^ ?i
Karl Leonhardt, Haiivtlebrer in EppingcnH'
Dr . Otto Becher , Pfarrer in Menzingen ^ <.Heinrich Gautz, Landwirts in Wössingen, 7.
Heinrich Hofert, Pfarrer in Scklnchiern , A
Peter Lepp , Bürgermeister in Gockish- im, Ü
Friedrich Ott, Ratschreiber in Adelshosen, Ist.
Wilhelm Lotsch, Bürgermeister in Gcndel̂
heim, 11 . Friedrich Kühler, Landwirt in ^ ,'im.
zcSheim 12. Jakob Burkhard , Bürgermeist.-r in
Stebback, 13. Andreas Dautst I I ., Landmirt in
Zaisenhausen, 14. Friedrich Sorn, Landwirt
in Unteröwissteim.

Die Listen I a und b sind verbunden. j
II . von der kirchlich- liberalen BrreinigNM :

a) für den Kirchrnbezirk Durlach :
1 . Heinrich Kühner , Hanptlebrer in Dnrlach.

2. Johann Haffelder, Olwrrevisor in DuAach
3. Karl Schlehlein, Mechaniker in Durlach, t.
Gottfried Klein, Rektor a. D in Gröhingen , 5.
Julius Leicktlen , Pfarrer in Königibach . 6.
Lvdia Schweizer, Jngenienrsehekrau in Dur»
lach, 7 . Friedrich Ernst , Postsekretär in Könia «-
bach. 8. Christian Zoller , Landwirt in D"r'ach.
0. Gustav Meier , Obermeister in Durlo -5, i (̂
Sophie Brotscber, Arztwitwe in Durlach , is.'
Ferdinand Heep , Prokurist in D" rlach, 12.
Friedrich Klenerk, Kontrolleur in Duriach , 13.
Karl Herrmann, Berkmeister in Aue.
b) Für die Kirchenbezirke Pf» rzheim -Swd^

Pforzheim - Land:
1 . van der Floe Wistielm . Dekan, Pforzbei «,

2. Sexaner Gustav, Oberlebr - r , Pforzheim , 5.
Becker Karl , Stadtpfarrer, Piorzheim , 4. Gemff
Gottlieb, Fabrikant , Pforrheim , 5. Klittich
Heinrich, Kirchenältester in Brökingen, &
Kling Cbristof, Bürgermeister . Niesern , 7.
Dr . Fath Fritz, Direktor d-r Roheren Maich« -
sckule, Pforzheim , 8. Schückle Karl Abüf,
S >kreinermeister , Eutingen , ö. Christ D ' ililP,
Pfarrer , Brökingen , 10 . Hong Ernst A 'wiiih
Asthürgermeister, Dillweißenste'n, 11 . Brttich
Christof, Kirchenältesser, Büchenkrann, IT
Bothner Karl , Bäckermeister , Pforzheim, Hfc
Willaretb Adolf , Direktor der Kanie>sckule ,
Pforzheim , 14 . Schmidt Heinrich , Fabrikant,
Pforzheim .
c) Für die Kirckenbezirke Breiten , Cvvbme»!

1 . Kircbenaemeinderat Fahrikant Ernst W'ü,
tenmütter . Bretten , 2. Friedrich Dörr , Pfar¬
rer in Ricken . 8. Karl Huber, Landwirt, Elsenzf
4 . Bruno Goldschmidt , Pfarrer Rinklingen , »
Wilhelm Geiger, Löndwi' t, Berwangen. «i

Friedrick Vog 'er, Maschinist . Bretten , 7. Ckw
stof Britsck, Oberlehrer . Sulzfeid , 8 . Erna
Zickwost, Kaufmann , Rinklingen, 0. Johaal

! Beckdolk. Landwirt , Gemmingen, 10. Eeor-
Bonp, Postsekretär , Gonde'sboim , 11 . Hermana
Sckenk , Landwirtickastsiiilpeftor , Epnins -u . U
Karl Heinrich Stöckle, Schreinermeisier. Dös-
stn .nen , 18. K. Kölle , Pfarrer . Mühibach.

Die Listen II a, b und c sind verbunden.
III . Vom badischen BolkSkirckenbimd nick dü»

Bund evangelischer Sozialisten:
1 . Dr. Dietrick Heinrich, Professor, KarW>^

ncke , 2. Heck Phi' ipp , Ober 'ehrer . Psorekewt
8 . Kneckt Luise, Stadträtin , Duriock, 4.
feie Gustav . Hawvtlehrer, Dietlingen, 5.
fckenouer Friedrich, Werkmeister, Durlam, ^
Gangler Gottlob . Oberlehrer , GrLnweu' I*
bach, 7 . Kurz Friedrich, Werlschreiber, Grötzw-
gen . 8 . Munding Luise, Ehefrau , Bretttn, w
Wolf Georg, Gemeinderat , Heidelsbeim ,
Käfer Karl , Maurer, Berghaufen, 11 . Laniw"'
dörfer Wilhelm . Schreinermeister . Weingalist
12. Reinmuth Edmund, Schulinspektor ,
heim. „

Pforzheim , den 22. Oktober 18^ -
Der Kreiswahlleiter des III . Wahlkreis .

van der Floe , Dekmi.

WdejleW-^
Empfeble von heute ab

viima junge ? fettes

Pferdefleisch
sowie 6123

stischt m. zerSechrtte ffietf» «i»
Pfer 'emetrgek Scfon ^

'
Durlacherstr . 59 . .. .. Telepho »
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